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Inseralen- and AbOBoements-Annalinie In Maribor, KopatiSka ulica Q 
fVerwaltuDg). Bezugspreiie: Abholen monaUicb 23DiD, zustellen 24 0in, 
durch du Poet monatlich 23 Din, Mkr dai Ausland monatlich 35 Din, 

Einaeinumincr IfiO und 2 Din. 

Preis IMfi 1*50 

ÜRoriliiiitr fttitima 
0*lil^6eiitrop unD ^iano treffen {icD 

OttitttDodft in QBten 

h IK P.T. IMMMII 

bi der beotlgea NaiiMiitr der »Mari-
lK>rer Zeltunf« legen wir fflr dit nit-
wärtigen Abonneiiteii einen Poeterlag-
schebi beL Wir erraclien umere P. T. 
Abofmeotefl, die Benigigebfihr, soweit 
6ie noch nicht begüelien leio tottte, eo* 
bald als möglich anwaisea an laaaen, um 
in der Znslätang dsa Blatlss liehis Uo-
tertirechnngen etaitreten sa Isssm. • 

Verwaltung der »Marlborsr Zilbaigc. 
• 

Wir können nicht umhin, untere ge-
schMtzten Abonnenten darauf aufmerk­
sam lu machen, dafi die Zustellung des 
Blattes aus evidenz-technischen OrQn« 
den eingestellt werden mufi, falls die 
AbonnementsgebOhren fOr swei Monate 
nicht beglichen wird. 

0talifiM ftronvrini Mm 
SMtiiefon^. 

B e r c h t e s g a d e n, 31. Oktober. 
(Avala) Das DNB berichtet: Der FQhier 
und Reichskanzler Hitler empfing 
gestern nachmittags den italienischen 
T h r o n f o l g e r  K r o n p H n z  U m b e r t o  z u  
einer längeren Aussprache auf dem Ober 
salzberg. Die Aussprache fand im Bei­
sein des italienischen Milltirattachees In 
Berlin statt. Der Führer und Reichskanz­
ler zog sich sodann mit seinem hohen 
italienischen Gast und dessen Begleitern 
in den großen Saal zurQck, wo ein in­
times Diner stattfand. Nach 15 Uhr ver­
ließ Kronprinz Umberto im Kraftwagen 
d^K Reichskanzlers den Obersalzberg, 
um sich nach München zu begeben. 

Rdminien — auioritirer Ständestaat? 

B u k a r e s t, 31. Oktober. Die ru­
mänische Regierung hat durch den Ju­
stizminister J a m a n d i weitreichende 
innerpolitische Aenderungen angekün-
digi, die auf ein autoritäres Regime hin­
zielen. Der Staat werde korporativ or­
ganisiert und es wird ein Ünpartelen-
System geschaffen werden. Justizminister 
jamandi erklärte, daß außenpolitische 
Erwägungen in der innerpolitischen Um­
stellung beigetragen hätten. In politi­
schen Kreisen wird zum Ausdruck ge­
bracht, daß der neue Kurs Rumäniens 
auf die tschechoslowakischen Ereignisse 
zurückzuführen sei und daß er eine An­
passung an das politische System des 
Dputschen Reiches und Italiens darstelle. 

Unterliaiis. 

l 0 n d 0 n, 31. Oktober. Die engli­
sche Regierung bereitet sich auf die 
morgen beginnende und für drei Tage 
anberaumte Aussprache im Unterhaus 
voi Hine Reihe von At^eorineten kOn-
difji? Reden an, in denen unh*d:ngt eine 
rnsche Aufrüstung Großbritanniens ver­
langt werden soll. England müss* mehr 
d^np je für alle Fälle gewappnvt sein. 
In der Presse wird die Ansicht ausge­
sprochen, daß von der Elnseizung eines 
'"^iinitionsministeriums wie Im Welikrif- i 
Re derzeit nicht die Rede sein könne, da-1 
Regen dürfte ein Ministerium für Zivil-
'-'cnstc eingerichtet werden. 

9«ofmi ÖM CMMeMocriiMslicrfo^s im tf<D«ftof!otDanf4k*unaarif(Den ftonfiff 

die QfuScnminffter orr XfiMoflotvafei unft (fnoarns fommtn naiö SBicn 

<9nni0hittR0 in Orog / Vor öer ftlfirmio oner S^onaaproi^Iemr 

Berlin,  31. Oktober. An! Ersuchen 
der ungarischen und der tschechoslowa-
uscnsa HegwHing naoen skb ueoncn* 
land and Aigam, wie bereits berichtet, 
entacMoaaenf das Sdiledstpfv  ̂ in der 
Fnifs dar dsflnlttvan Ormiiieliiing zwl-
edM dsn baMsn Staateo m flllen. Prag 
mB monpiK •kmh iicn nenn enonn, 
iNB BcnraapraGB as ueiuuuf vorDenaic* 
loa amiiaffcsnnsM snd dia BeachMsse im-
vanigMcii duitluuWlMea. Dia Aafieamiiil-
slir ¥M R i b b • 0 t r o p md Oral 
\#inno Wimen nDeraiorgen m wies an-
sammautralNii« Aaeli <fla AnBenahilster 
dar Tachachoskmakei Dr. C Ii • a 1 Ii o v-
e k y nd Uagams foo K A a y a werden 
in Wlan anwtaand aaln, nm Im Bedarls-
Mia gMch bei dsr Hand in aeln. DlaMi-

Utärsachverständigen der beiden Staaten 
treten schon heute fai Prefiburg zusammen, 
um die militärischen Fragen der abzutre­
tenden Gebiete zu bereinigen. 

P r a g ,  3 1 .  O k t o b e r .  ( A v a l a )  D i e  
Agensia Stefan! berichtet: Dte Mlt-
teUnng, daß DeotscMaad nnd Italien das 
9 iifcl. itm•• •!iilii * * j. - ^ . ncmeoigenGni mi mmanKWowainscn-
nngarlsclMa Konflikt anfanommen ha-
MOf im n iKiKciiofio'inyBKiMn Hvpe* 
magakniaan groBe Ofughiung aasge­
löst Man verspricht alch In Prag von 
der am 2. November in Wien atattfln-
dendeu Znsammenlnmlt Cianoa and v. 
Rlbbentrops cfie KUrang aller Donau-
pVODNOlie 

P r a g ,  3 1 .  O k t o b e r .  D a s  A m t s b l a t t  
veröffentlicht die Auflösung einer Reihe 

weiterer Freimaurerlogen. Die jüdischen 
Emigranten werden In Zwangsarbeitsla-
gern untergebracht. In den letzten Ta­
gen wurden mehr als 300 Juden zu Fluß 
regullerungsarbeiten eingesetzt. 

P r e ß b u r g ,  3 1 .  O k t o b e r .  D e r  2 0 ,  
Jahrestag der Gründung der Tschecho­
slowakischen Republik wurde gestern r.i 
der Slowakei feierlich begangen. Es fan-
den große Kundgebungen statt, wjbri 
die Freiheit der Slowakei hervorgehoben 
wurde. Bis auf weiteres wird die slowa­
kische Regierung in Prag ständig durch 
einen ihrer Minister vertreten s?in, un» 
wichtige Beschlüsse der Zentralregierung 
durch Reisen zwischen Prag und Preß­
burg n«cht zu verzögern. 

!7ti6&nitro9 flCwr feine 

römif^n <9efprä(lfte 

üBCmNSTIMMBNDE BEURTEILUNG DER EUROPA-PROBLEME. — EINE ER-
KLARUNO DES REICHSAU8SENM1N18TER8. 

R o m ,  3 1 .  O k t .  D e r  R e i c h s m i n i s t e r  d e s  
Auswärtigen, von R i b b e n t r o p, begab 
sich am Samstag nachmittag um 3 Uhr 
noch einmal zu einer Besprechung zum 
italienischen Regierungschef M u s s o -
1 r n i in den Palazzo Venezla. Die Unter­
redung, die eineinviertel Stunden dauerte, 
fand in Anwesenheit des italienischen Au­
ßenministers Oral C i a n 0 statt. 

Mit diesem Besuch sind die gegenwär­
tigen persönlichen Aussprachen der Staats 
männer der Achsenmächte in Rom be­
endet worden. Nach der Aussprache mit 
dem Duce hatte Reichsminister von Rlb-
bentrop noch eine kurze Unterredung mit 
dem Grafen Clano, warauf er dem Bot­
schafter beim Vatilun v. Bergen einen kur 
zen Besuch abstattete. Um 6 Uhr 50 Mi­
nuten hat Reichsminister v. Rlbbentrop 

mit seiner Begleitung Uber München die 
Rückreise nach Berlin angetretet. 

Reichsminister v. Rlbbentrop erklärte 
den deutschen Pressevertretern In Rom, 
daß die Aussprachen mit dem italienischen 
Regierungschef Mussolini und seinem Au­
ßenminister Grafen Clano, in denen alle 
gegenwärtig aktuellen Probleme der eu­
ropäischen Politik besprochen worden 
seien, im herzlichsten Einvernehmen statt­
gefunden haben. Es habe sich gezeigt, daß 
die gegenwärtigen schwebenden politi­
schen Probleme sowohl von Italien wie 
von Deutschland in dem der Achse Rom-
Berlin eigenen Geist der Freundschaft u. 
engsten Zusammenarbeit eine in jeder Hin­
sicht übereinstimmende Beurteilung er­
fahren. 

9tan5 100 Xote in Oltarjirille 

Die Preaai spricht von einem unsrhörteii 
SkandaL 

M a r s e i l l e ,  3 1 .  O k t .  D i e  S u c h e  n a c h  
den Toten im abgebrannten Kaufhaus 
»Nouvelle Galerie« wurde auch gestern, 
Sonntag, den ganzen Tag über fortge­
setzt. Viele Leichen, die geborgen wur­
den, konnten nicht agnosziert werden. 
Es Ist noch immer schwierig, die Zahl der 
Toten zu ermitteln. Nach genauen Unter­
lagen haben 72 Menschen Ihr Leben bei 
dem Großbrand verloren, nach .gewissen 
anderen Schätzungen soll jedoch die An­
zahl der Toten zwischen 90 und 100 steh­
en. — 

Die gestrige Pariser Presse befaßt sich 
sehr eingehend mit den Ursachen der 
furchtbaren Brandkatastrophe und noch 
mehr mit der skandalösen Löschaktion. 
Innenminister Sarraut soll darnach er­
klärt haben, die zweitgrößte Stadt Frank­
reichs verfüge nur über »vorsintflutliche 
Löschgeräte«, ein Uebel, das sofort beho­
ben werden müsse. Die Feuerwehr von 
Marseille würde nötigenfalls verstaatlicht 

werden, wenn die Staidt selbst nieht eme 
einwandfreie Feuerbekämpfungsorganisa­
tion entrichten kann. 

Hoover für Neutralität der USA. 
W a s h i n g t o n ,  3 1 .  O k t .  b e r  f r ü h e r e  

Präsident Hoover gab in der »New 
York Herald Tribunet einen außenpoliti­
schen Ueberblick, in dem es heißt, daß es 
schon im Interesse der Erhaltung des de­
mokratischen Regimes liege, wenn sich die 
Vereinigten Staaten von jedem europäi­
schen Konflikt fernhielten. Das gelte auch 
1ür den Fall eines Krieges zwischen den 
liberalen und totalitären Staaten. Die Er­
fahrung habe gezeigt, daß eine amerika­
nische Intervention In Europa nutzlos sei. 
Ein weiterer Grund für eine strikte Neu­
tralität der Vereinigten Staaten sei femer, 
daß sie in einem ideologischen Kriege auf 
die Seite Moskaus gezogen und somit 
nicht auf der Seite der Freiheit und De­
mokratie stehen würden. Hoover nahm 
auch zu der von gewisser Seite betriebe­
nen Greuelhetze gegen die autoritären 
Staaten Stellung, Indem er erklärte, fried­
liche Handeisbeziehungen mit den Verei­

nigten Staaten seien für die totalitären 
Staaten mehr wert als andere Vorteile, die 
sie erringen könnten. Die totalitären Staa­
ten suchten heute ihre wirtschaftliche Er­
holung Im Osten und würden deshalb 

nicht mit den Demokratien des Westens 
zusammenstoßen, solange diese nicht Ihre 
Fortschritte irn Osten behindern. Bevor 
man dem amerikanischen Volk neue La­
sten aufbürde, sollte man es genauer über 
die angebliche Gefährdung der amerikani' 
«chen Sicherheit unterrichten. 

Der griechische König in London einge­
troffen. 

L o n d 0 n, 31. Oktober. König Geor;* 
von Griechenland ist gestern zu einem 
mehrtägigen Aufeirhalte in London ein­
getroffen. 

Pirrow In Salamanca. 

B u r g 0 s, 31 Oktober. Dor südafri­
kanische Minister P i r r o w ist ge­
stern in Salamanca eingetroffen, um ver­
schiedene Frontabschnitte zu besichti­
gen. In Barcelona wurden vier Perso­
nen, die des Trotzkismus berichtigt wer­
den, zu 15 Jahren Kerker verurteilt. 

Antobusunglück. 
N i z z a, 31. Oktober. In der Nähe 

von Nizza wurden durch den Zusammen­
stoß zweier Autobusse vier Personen ge­
tötet und eine Reihe von Fahrgästen ver­
letzt 

35iie 

Zürich, den 31, Oktober, — Devisen: 
Beograd 10, Paris 11.73 drei Viertel, 
London 20.99, Newyork 440 drei Achtel, 
Brüssel 74.46, Mailand 23.17, Amsterdam 
239.55, Berlin 176.30, Stockholm 108.11, 
Oslo 105.47 ein Halb, Kopenhagen 93.70, 
Prag 15,12 ein Halb, Warschau 82.87, Bu 
dapest 87.50, Bukarest 3.25, Athen 3.95, 
Istanbul 3.50, Helsinki 9.24 ein Halb, Bue­
nos Aires 110 fünf Achtel. 

2)00 ^Bettet 
Wetterhervorsage: 

Vorwiegend heiter, nachts Frostgefahr. 

dcöenitt Orr 

iHntituberfulofen'Äiga! 
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Dienstag, den 1, November 1938. 
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DR. STOfADlNOVIC OBER DIE BEDEUTUNO DES 11. DEZEMBER. — AUS 
EINER GROSSEN WÄHLER VERSAMMLUNG IN NEOOTIN. 

N e g o t i n, 31. Oktober. (Avala.) Mi­
nisterpräsident Dr. Milan S t o j a d i n o-
V i d hielt gestern in Negotin in einer Ver­
sammlung der Jugoslawischen Radikalen 
Union eine Rede, in der er folgende Aus­
führungen machte: 

Zahlreiche Politiker, von denen viele 
auch aus diesen Gegenden gekommen wa 
ren, bereiteten als Vertreter der früheren 
Regierung zur Zeit ihrer vollkommenen 
Macht unseren Wirtschaftskreisen und 
dem Landwirt die schwersten Zeiten. 
Dem Volk wurden höhere Abgaben, Ta­
xen und Steuern auferlegt, während die 
Preise für die landwirtschaftlichen Erzeug 
nisse und damit die Eingänge des Bau­
ern immer mehr zusammenschmolzen. In 
den Bauernhäusern gab es nicht einmal 
das Dürftigste: Salz, Petroleum usw. Das 
war die Zeit der größten Sterblichkeit auf 
dem Dorfe, eine Zeit des Elends, welches 
größer war als während des Krieges. Der 
weit und breit bekannte Wein der Kra­
jina stand im Preis unter dem Beograder 
Trinkwasser, nicht viel besser war der 
Landwirt bestellt, der sich mit dem Ge­
treidebau befaßte. Das Getreidemonopol, 
welches den Staat fast 400 Millionen ge­
kostet hatte, war ein Tau, der andere be­
feuchtete, nur nicht den Bauern. Unzufrie 
den war das Dorf, unzufrieden aber auch 
die Stadt. Die Kaufleute gingen einer 
nach dem anderen in Konkurs. Für ihr Un 
glück machtcn sie die Genossenschaften 
verantwortlich, die ohnehin kaum vege­
tierten. Die Gewerbetreibenden hatten 
keine Arbeit und überhäuften die Indu­
strien mit Vorwürfen. 

Die Fabriken — fuhr der Ministerprä-
sid'jnt fort — .«gelangten der Reihe nach 
in fremde Hände. Für alle war das Le­
ben schwer. Einer sah im anderen den 
Feind seines Schicksals. So war es, bis 
wir zur Staatsführung gelangten. Es war 
nicht leicht, den Zustand der schlechten 
Wirtschaft zu ändern. Gesetze können 
in einigen Tagen, Stunden, ja Minuten 
erlassen werden. Schwieriger ist es, die 
Wirtschaft überzuleiten, da viele ihrer 
Organe vom Blutkreislauf nicht mehr be­
rührt waren. Um die Wirtschaft zu be­
leben, senkten wir die Bodensteuer um 
ein Fünftel. Als dies noch nicht genügte, 
gingen wir noch um ein Fünftel tiefer 
und so zahlte die Landwirtschaft um 400 
Millionen Dinar weniger. Wir verringer­
ten die Bauernschulden durch das Ent-
schuldungsgesetz um die Hälfte. Wir ha­
ben den Landwirt von der Zinsentilgung 
an private Wucherer gerettet. Bei ande­
ren Gläubigern erzielten wir für den Bau­
ern die Zinssenkung auf 4 ein halb Pro­
zent. Der Landwirt war der Wirtschafts­
sklave seiner Schulden. Der Staat Über­
nahm seine Schulden. Der Staat kann 
und will nicht ein so schrecklicher Kre­
ditor sein wie diese privaten Wucherer. 

2.7 Milliarden an Bauernschulden wurden 
gestrichen. Nur für die Zinsen von sie­
ben Milliarden mußte der Landwirt frü­
her jährlich rund 1.5 Milliarden aufbrin­
gen. Heute bezahlt die Landwirtschaft an 
Zinsen und Amortisationen weniger als 
200 Millionen Dinar im Jahr. Der Bauer 
hat damit noch eine. Jahresernte gratis 
erhalten. Aber auch dies befriedigte uns 
keineswegs. Durch Sicherstellung neuer 
Ausilandmärkte und ^urch eine vortreff­
liche innere Wirtschaftspolitik erzielten 
wir ein fortwährendes Anwachsen der 
Preise für die landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse. 

Der Ministerpräsident schilderte nun 
im einzelnen, wie sich die Preiserhöhun­
gen in der Landwirtschaft auswirkten, 
und kam sodann auf die Wahlen zu spre 
chen. Er erklärte: 

treu, ebenso dem nationalen Gedanften 
und dem großen Einheitsstaat.« 

»Es ist meiner Regierung gelungen, 
auch unserem Peter 2ivkovid mit Dr. Ma-
£ek auszusöhnen. Ein Sprichwort sagt: 
Im strengen Winter schlafen Kater (ma-
£ek) und Maus zusammen. Ich schließe 
aus dem Wahlabkommen zwischen Dok­
tor Ma^lek und 2ivkovl£, daß auch diese 
beiden Herren für sich einen strengen 
Winter erwarten. Ich glaube, nicht zu ir­
ren, wenn Ich sage, daß mit dem 11. De­
zember für diese Herren ein gestrenger, 
ja sibirischer Winter kommen wird, in 
dem Bart und Knie sich berühren werden. 

Es hat sich jedoch zwischen Euch ein 
Verräter gefunden. Verurteilt ihn am 11. 
Dezember, ihn, der das Testament des 
Märtyrerkönigs verleugnete, als er nach 
Zagreb ging, um an die Türe Dr. Mareks 
zu klopfen und um Aufnahme auf der Li­
ste Dr. MaCeks zu erflehen. Als Serbe 
und Ministerpräsident erwarte ich, daß 
Ihr am 11. Dezember würdige Nachfah­
ren derjenigen sein werdet, die diesen 
Staat geschaffen und aus einem kleinen 
Beograder Paschaluk ein Jugoslawien 
von der Adria bis zum Timok erstehen 
ließen. Bleibt den Idealen unserer Helden 

^alienff(Oe GpanlenfOmDfer toiefter in der 

Mitglieder der italienischen Freiwilligen verbände, die In Spanien kämpften, auf 
den Ruf des Duce jedoch wieder in die Heimat zurückgekehrt sind, trafeif in die­
sen Tagen in Mailand ein, wo sie von der Bevölkerung mit groBetn Jubel be-
grüfit wurden. 

ner Ankunft begab sich der Regierungs­
chef in das Kriegsministerium, wo er bis 
13 Uhr mehrere Persönlichkeiten empfing. 
Wie In der Umgebung Daladiers versi-

ermächtigt, mit Deutschland und Italien 
zu verhandeln. 

P a r i s ,  3 1 .  O k t .  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  D  a -
ladier ist gestern um 11 Uhr aus Mar­
seille nach Paris zurückgekehrt. Nach sei 

(befangene Araber toer&rn »um ISerdör gefa^rt 

i# " 

Der scharfe Einsatz der militärischen Machtmittel in Palästina macht sich im 
'^fuizen Lande bemerkbar. Uet)erall haben die kriegerischen Operationen begonnen, 
ifttser Bild zeigt englische Soldaten, die gefangengenommene Araber in Jerusa­
lem zum Vorhör vor das Kriegsgericht fätrea. 

gra«5öfifd)'ruffif(l)c 

^erftimmuno 

Weitgehende .uBenpoliUsche Voltaiach-!E.""' 
ten ll Daladier. - Der Ministerprärfden»; ' h 1 

' bereits angekündigter Verordnungen ge­
nehmigen werde. 

Daladier erhielt vom Pärteikongreß der 
Radikalsozialistischen Partei die Ermäch­
tigung, mit den totalitären Mächten In 
Verhandlungen zu treten, die Bindungen 
mit Moskau zu lösen und drastische Maß­
nahmen auf sozialpolitischem, wirtschaft-
iicheni und finanziellem Gebiete zwccks 
Erneuerung Frankreichs zu treffen. 

M o s k a u ,  3 1 .  O k t .  B e z e i c h n e n d  f ü r  d i e  
kühlen Beziehungen zwischen Sowjetruß­
land und Frankreich sind zwei Ereignis­
se. Der von seinem Moskauer Posten schei 
dende, nach Berlin gehende Botschafter 

ICoulondfc erschien Im Außenkommis 
sariat, um gegen einen in der »Pravda« 

I unter dem Titel »Von Jena nach Mün­
chen« erschienenen Artikel zu protestie­
ren, in welchem die Politik Daladiers 
schwersten Angriffen ausgesetzt ist. Aul 
die Frage des Botschafters, ob dies die 
offizielle Meinung der Regierung sc!, er­
hielt er — keine Antwort. Daraufhin lehn­
te Botschafter Coulondre die Teilnahme 
an einem Abschiedssouper ab, welches 
Litwinow ihm zu Ehren geben wollte. 
Litwinow nahm deshalb auch nicht an 
einem Abschiedsabend auf der französi­
schen Botschaft teil. 

Botschafter Coulondre wurde von allen 
Mitgliedern der französischen Botschaft 
zum Bahnhof geleitet. Von selten der Mos 
kauer Regierungsstellen war nur der Chef 
des Protokolls des Außenkommissariats 
erschienen. 

^mienminifter 

^r. toroäec üher ben 

11.  ^cjcinber 

Aus einer Rede des Innenministers in 
Ljubllana. 

L j u b l j a n a ,  3 1 .  O k t o b r a .  I n  L j u b -
Ijana trat gestern der Banatsrat der Jugo­
slawischen Radikalen Union vollzählig 
zusammen, um den Bericht des Vorsitzen 
den und Innenministers Dr. Anton K o r o-
§ e c entgegenzunehmen. 

In seiner Rede sagte Dr. KoroSec, daß 
die Jugoslawische Radikale Union im Mit 
telpunkt des politischen Lebens im Staa­
te stehe. Sie sei die stärkste und bestor­
ganisierte Partei mit einem klaren Pro­
gramm für die Gegenwart und Zukunft. 
Das Draubanat, das Donaubanat, das 
Moravabanat, das Vardarbanat, das Zeta 
banat, das Drinabanat und das Vrbasba-
nat seien im Lager der Union. Das Wahl 
ergebnis vom 11. Dezember sei daher 
nicht schwer zu erraten. Die Opposition 
hingegen sei ein Konglomerat, daß In sei­
ne Teile zerstiebt, wenn man fest darauf 
schlSgt. »Wir werden am 11. Dezember 
mit aller Wucht gegen die »Opposition 
ins Feld ziehen, um sie in kleine Stücke 
zu zertrümmern.« 

Dr. KoroSec erklärte ferner, daß das 
Gemisch, welches sich an Dr. Mafiek 
klebte, nichts gemeinsames aufweise. Nur 
die Jugoslawische Radikale Union sei ein­
zig und allein berufen, sich mit Dr. Ma-
öek hinsichtlich der Innenregelung der 
Verhältnisse zu einigen. Die Union habe 
hiezu den Willen, die Kraft und ein kla­
res Programm. Vorausgesetzt — obzwar 
daran niemand glaube —, daß die bunte 
Opposition am 11. Dezember die Mehr­
heit erhielte, wäre sie nicht imstande, die 
Verantwortung für die Staatsführung auch 
nur einen Augenblick zu übernehmen. Der 
Sieg der Jugoslawischen Radikalen Union 
bedeutete die Fortsetzung der inneren Be­
friedungspolitik und Erweiterung dersel­
ben auf die Lösung aller aktuellen politi« 
sehen Probleme. Der Sieg der Opposition 
würde nur das Chaos im Innern bedeuten. 
Der Sieg der Union bedeute die Freund-
Schaft mit allen Völkern, insbesondere 
mit den Nachbarvölkern, und die Erhal­
tung des kostbaren Friedens. Der Sieg 
der Opposition würde bedeuten, daß der 
Staat neue Wege betritt, voll von Gefah' 
ren für den Frieden und sogar für den 
Staat. 

Am Schlüsse seiner Ausführungen sag­
te der Innenminister, diB die Regierung 
fest entschlossen sei, nach den Wahlen 
vollen Ernstes an die Lösung der Innen­
fragen heranzutreten. Die Bewegtheit 
der Wahlkampagne sei jedoch keineswegs 
angetan, in Einzelheiten einzugehen. Ge­
wiß würden die* Kroaten mit der Union 
mehr zufrieden sein als mit ihren heuti­
gen Koalitionspartnern. Es sei verständ­
lich, daß die Mehrzahl der Gegner der 
Regierung panikartig zu Dr. Ma^ek Zu-

Sibi-Ülnne Oat otl^roM 

Die bekannte und beliebte schwedische 
Eiskunstläuferin Vi vi-Anne Multen hat 
sich in Stockholm mit dem sclnvedlsch-
amerikanischen Stahl-Industriellen Nil^ 
K. Tholand vermählt 
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flucht nehme. Unvtrttändlich sei nur, daß 
Dr. MaCek auch die Kotnmanisten unter 
Minen Schirm nehmen werde. Dts sei ofl-
erhört, Ja schiecUieh, well «fle Oegaer der 
heutigen Oe8ell8ehaftK)rdiNnit aagtlniert 
werden. Oans Euro^ beeoidert die Nach 
barstaaten, kämpfen gegen dieses Qlft, 
welches Dr. MaCek unter lein Dach neh­
me. 

Innenminister Dr. Koroiec forderte am 
Schlüsse die Einheit aller, die Ausschal­
tung persönlicher Fragen und die Sieges­
zuversicht für den 11. Dezember. 

Deatsche Zetttitigeo tmd »iHein Kanpl« 
in C8R wilder geetattat 

Prag, 31. Oktober. Die tschechoslo­
wakische Regierung hat den relchsdeat-
lehen Blittem das Postdebit wieder ein-
geriufflt. Femer wurde das leinerzeitlge 
Verbot von Hitlers »Mein Kampf« anffe-
hoben 

Anfhebang des Krlegaiiietaiidai Im Me-
mugvom. 

K 0 w n o, 31. Oktober. Die litauische 
Regierung hat den im Jahre 1926 Im 
Memel-Qebiet verhängten Kriegsxuitand 
durch ein Dekret abgeschafft. Zum 
Zweck der weiteren Befriedung und Ent­
spannung im Memel-Qebiete wurde die 
deutsche Sprache neben der litauischen 
als Amtssprache auf gleicher Rangstufe 
erklärt. 

^Eerfeelen 1918 

Es war ein sonnenklarer Tag, der tief­
blaue welsche Himmel Heß keine Oedan­
ken an Tod und Verderben aufkommen. 
Grünblau lag der Oardasee da, rulUg und 
zufrieden, wie ein geattigtes Ungeheu­
er. Die warme Novembersonne sfHegelte 
sich In den zerschossenen Glasveranden 
von Riva» die schneebedeckte Spitze des 
Aitissimo badete im Sonnengold. Ruhe 
und Frieden lag Uber dem gesegneten 
Landstrich. 

Von Bella-Vista (Schöne Aussicht) 
aus sah man die feindlichen Schützen­
gräben, verlassen lagen sie da, als hät­
ten nie Menschen in den Gräben und 
Höhlen gehaust. Trügerische Ruhe vor 
dem Sturm, dessen Anleitung das Ex­
plodieren einer 28-cm-Qranate auf der 
Roehettaspitze war. 6 Tote und 10 Ver­
wundete meldete der diensthabende Te-
lephonist, als auch schon die folgende 
Mine die Leitung zerriß und nun Schlag 
auf Schlag folgte, als wäre die Hölle los 
gelassen. Langsam senkte sich die Nacht 
nieder, da und dort blitzten Scheinwer­
fer auf. eigene und feindliche. Tonale­
straße und Oardasee waren In ein Licht 
meer getaucht, das Passieren der Straße 
war lebensgefährlich und so lag sie tot 
und verlassen da. Die Posten verkrochen 
sich in ihre Fuchslöeher, Schutz vor den 
explodierenden Granaten und dem Stein 
hagel suchend. Das Trommelfeuer dau­
erte an. Zu kurz tempierte Granaten ex­
plodierten im See und ließen Wasser­
hosen steigen. Im Feldspital zu Torl^le 
zündete eine Brandgranate, das Schrei­
en der Verwundeten drang bis zu unse­
rer Stellung im dritten Tunnel. Ich muß­
te mich bereit machen, meinen alltägli­
chen Gang in den sogenannten Schießer-
tunnel anzutretent Da Ich der einzige 
Deutsche in der Kompagnie war und 
wichtige Befehle zu holen waren, wollte 
und konnte Oberleutnant König die Sa­
chen niemand anderem anvertrauen. 
Stahlhelm, Oasmaske und Dolch' hängte 
ich mir um, drückte meinen Kameraden 
die Hand und hinaus ging es in die tolle 
Nacht. Herabrieselndes Geröll ließ mich 
der Felswand entlang tappen und vor 
jedem suchenden Lichtkegel der vielen 
Scheinwerfer mich decken. Ich tappte 
langsam weiter. Hier ein Orahattrichter 
inmitten der Straße, Geröll; Felsstücke, 
Bretter, Eisen, Stacheldraht, alles wirr 
durcheinander. Plötzlich* über mir ein 
Donnerschlag, ein Stein und Eisenregen 
folgt, von dem auch ich einen Teil ab­
bekam. Doch weiter, die gefährlichste 
Stelle an der gelben Wand ist noth nicht 
passiert. Weiter, weiter — endlos zog 
sich der Weg, es summte mir in den Oli-
ren, Ekrasitßeschwängert war die Luft. 
Die gelbe Hand — zwei Lichtkegel und 
schon kamen sie, die kleinen Tschlnbum. 
D a s  n ä c h s t e  F u c h s i o c h  w e i t ,  n e b e n  m i r  
die steile gelbe Wand, straßenseitig der 
wohl 80 m hohe und stelle Uferabhang 

des Oardasees. Niederlegen und den Tod 
oder das Leben erwarten? Während um 
mlck in rasender Folge die kleinen Gra­
naten krepieren, drOcke Ich den Kopf l(i 
dea Straßenstaub. Die Oedanken fliegen 
heim zu den Eltern und Geschwistern, 
grüBen die Heimat, die grOnen Wälder 
und die schönen Berge. Den Bruchteil ei­
ner Minute dauert das, links und rechts 
Tod und Verderben. Erst achtzehn Jahre 
alt und schon sterben... Dann springe 
ich auf und jage straßenabwärts. 

Atemlos und keuchend kam ich im 
Tunnel 1 an, wohl beschmutzt und be­
staubt, aber sonst hell und gesund. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete sich die Nach­
richt, ein Mann kam aus dem Tonale-
Tunnel und blieb unverwundet. Ein Olas 
Rum brachte mich wieder ins Gleichge­
wicht und um Mittemacht trat ich voll­
bepackt mit Befehlen und Geld den Rück 
weg an. Noch Immer wurde die Tonale-
straite mit kleinen Granaten t>elegt, punkt 
zwei Uhr meldete ich mich beim Ober­
leutnant, der es nicht glauben konnte, 
das Ich unverletzt aus dieser Hölle kam. 
Doch Unkraut verdirbt ja nicht so schnell, 
angekleidet legte ich mich zur Ruhe um 
am Morgen um 5 Uhr früh im Zeichen 
des Waffenstillstandes und Rückzuges ge 

weckt zu werden. Das war am 3. Novem­
ber 1018. Und dann marschierten wir in 
die Gefangenschaft nach Italien. 

E d o . P a i d a s c h .  

3>eiitfdDe 'Oolfdgruppe ftfmmi 

fflr S>r. 6toiaMnot)K 

EINSTIMMIOBR BB8CIILU85 EINER AUS ALLEN TEILEN DES STAATES BE-
SCHICKTEN VERTRAUENSMANNERVERSAMMLUNG. — DER WORTLAUT DER 
RBSOWnON UND DER AN DEN REGIERUNGSCHEF GERICHTETEN DEPE­

SCHE. 

B e o g r a d, 31. Okt. In einer zum Wo­
chenende stattgefundenen Vertrauensmän 
nerversammlung der deutschen Volksgrup 
pe Jugoslawiens wurde unter dem Vor­
sitz des ehemaligen Senators Dr. G r a ß I 
der Beschluß gefaßt, daß die Deutschen 
Jugoslawiens am 11. Dezember in allen 
Teilen des Landes Ihre Stimme der Jugo­
slawischen Radikalen Union und deren 
Listenführer Dr. Milan S t o j a d l n o v I ö 
abgeben zum Zeichen dafür, daß auch 
die deutsche Volksgruppe die Politik der 
Regierung billigt. 

Dlt diesbezüglich einstimmig angenom 
mene Resolution hat folgenden Wortlaut: 

»Die aus allen Siedlungsgebteten unse­
res Staates versammelten Vertreter der 
deutschen Volksgruppe haben die Ausfüh 
rungen des Senators Dr. Georg G r a ß 1 
über die allgemeine außen- und Innenpo­
litische Lage, sowie über die Lage der 
deutschen Volksgruppe mit einhelliger Zu 
Stimmung zur Kenntnis genommen. Sie 
anerkennen Insbesondere, daß es bei den 
bevorstehenden Abgeordnetenwahlen in 
erster Reihe nicht um die Gewinnung von 
Mandate gehen, sondern darum, daß der 
innen- und außenpolitische Kurs der Re­
gierung des Herrn Dr. Milan Stojadinovi^, 
der in den letzten drei Jahren auf allen 

Gebieten des Öffentlichen Lebens Ordnung 
Sicherheit und Aufstieg gebracht, in der 
jüngsten gesamteuropäischen Krise aber 
zur Erhaltung des Friedens zum Segen des 
ganzen Volkes und Staates wesentlich bei 
getragen hat, durch eine einhellige Wil-

KÖCHIN 
jüngere, perfekte Kraft wird gesucht. Of­
ferte mit Zeugnisabschriften und Photo­
graphie an Palace Hotel Zagreb. 11014 

lenskundgebung der Wähler gestärkt 
werden. Sie erachten es daher als staats-
bürgejliche und völkische Pflicht aller 
deutschen Wähler, am 11. Dezember ge­
schlossen zur Wahl zu erscheinen und ih­
re Stimmen über alle, wenn auch im ein­
zelnen noch so berechtigte Bedenken hin­
weg für die Liste des Ministerpräsidenten 
Dr. Stojadinoviö abzugeben. 

Hiebei darf es keine Rolle spielen, ob 
der Mandatswerber der staatsführenden 
Nation oder der deutschen Volksgruppe 
angehört, doch wird mit Bestimmtheit 
erwartet, daß in den relativ wenigen Be­
zirken mit starker deutscher Bevölkerung 
solche Kandidaten zugelassen werden, die 
als berufene Vertreter der deutschen Volks 
gruppe angesehen werden können. Sie 

ifrlouMfreuöen Im Sflro 

»Ich dachte, unser Prokurist tot seit gestern im Uriaab?« — »Ja, aber er ver-
bringt bei dem schlechten Wetter seine Ferien hier im Büro — er kommt mor« 
gens zu spät, frühstückt so lange er will und liest Romane! — Wenn das keine 
Erholung Istlc 

geben gleichzeitig der zuversichtlichen 
Erwartung Ausdruck, daß die bewährte 
staatsmännische Einsicht des Herrn Mi­
nisterpräsidenten Dr. Stojadinovi^ den Le­
b e n s n o t w e n d i g k e i t e n  d e r  d e u t s c h e n  

Volksgruppe Verständnis entgegenbrin­
gen wird.« 

Die Entschließung wurde einstimmig 
unter großer Zustimmung angenommen, 
worauf der Vorsitzende eine an den Mi­
nisterpräsidenten gerichtete Depesche 
nachstehenden Inhaltes verlas: 

»Herr Ministerpräsident Dr. Milan Sto* 
jadlnovif In Beograd. 

Aus allen Siedlungsgebieten zur Wahi-
besprechung versammelte Vertreter der 
deutschen Volksgruppe entbieten ihnci 
aufrichtigen Dank für Ihre bisher gelei­
stete erfolgreiche staatsmännische Arbeit 
und versichern Sie treuer Gefolgschaft bei 
den bevorstehenden Wahlen. Jederzeit be­
reit, fUr die allerhöchste Dynastie und das 
Vaterland mit allen Kräften einzustehen, 
geben wir uns der zuversichtlichen Er­
wartung hin, daß die Lebensnotwendig­
keiten der deutschen Volksgruppe bei Ih­
nen verständnisvolles Entgegenkommen 
finden werden. Gez. Dr. Graß l.<r 

// 
ü&enn (S^ongflcr einen 

@d)6n6elt<falon „befugt 

. . .  w e r d e n  s i e  v o n  e i n e r  n a c k t e n  Lady 
verprügelt! 

Ganz Newyork lacht über die 
handgreifliche Abfuhr, die drei 
berüchtigte Banditen in einem 
Schönheitssalon erfahren haben. 

In einem Newyorker Schönheitssalon in 
der Fifth Avenue kam es zu einem auf­
regenden Gangster-Ueberfall, der tintn 

erheiternden Ausgang nahm. Seit Wo­
chen schon wird die Newyorker Ge-
schätswclt in Atem gehalten durch die 
wiederholten Banditcnstücken eines ge­
fährlichen Verbrecher-Trios, das durch 
plötzliche Ueberfälie die Geschäfte aus­
plündert. Erst wenige Tage sind vergan­
gen, seit die drei gefährlichen Verbrecher 
In ein Juwelier-Geschäft im Waldort-
Astoria-Hotel eindrangen, wo sie den In­
haber knebelten und dabei noch die Frech 
heit hatten, einen Kunden, der gerade das 
Geschäft betrat, äußerst zuvorkommend 
zu »bedienen«. 

Ihr neuestes Ziel war der Schönheits-
salon^ der von zahlreichen wohlhabenden 
Amerikanerinnen besucht wird und wo 
sie reiche Beute zu machen hofften. — 
Während der Hauptgeschäftsstunden fuhr 
ein Auto vor dem Geschäft vor, die drei 
Gangster drangen in das Geschäft ein, 
und während zwei von ihnen mit vorge­
haltenen Revolvern die zu Stein erstarr­
ten Kundinnen und das Personal in 
^Schach hielten, bemächtigte sich der drit­
te der Kasse, in der 300 Dollar enthalten 
waren. Der Geschäftsinhaber kroch vor 
Angst unter den Ladentisch, wo ihn spä­
ter die Polizei noch immer am ganzen 
Leibe zitternd hervorholte. 

Als der freche Ueberfall verübt wurde, 
waren in dem Schönheitssalon etwa 30 
Kundinnen anwesend, die in den verschie 
denen Abteilungen für Maniküre, Pedikü­
re, GesIchtspflcKC usw. bedient wurden. 
Einer der drei Gangster ging, immer mit 
vorjroiiaUciiem Revolver, langsam durch 
die R'"r" r -i-ni ^tnnd plötzlich in einem 
Iclwincn yngcraum, wo gerade eine 
Kundin unbekleidet auf einem Divan lag 
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and von der Masseuse geknetet wurde. 
Zweifellos war diese Masseuse eine ener-
5iischc Frau, denn als sie den fremden 
Mann, noch dazu mit Pistole sah, rief sie 
energisch: »Machen Sic, daß Sie heraus 
Rommen!« 

Der Gangster war jedenfalls nicht ge­
wohnt, auf solchen Ton zu gehorchen — 
er wich nicht von der Stelle, hielt viel­
mehr nach der Handtasche der Kundin 
Umschau, in der ja höchstwahrscheinlich 
noch einige Beute zu machen war. — 
In diesem Augenblick packte die nackte 
Kundin ein unglaublicher Zorn. Sie sprang 
jedenfalls auf, stürzte sich gemeinsam mit 
der Masseuse auf den Eindringling, und 
ein Hagel von Ohrfeigen und Püffen ras­
selte auf diesen nieder. 

Das war wie ein Zeichen zum Sturm­
angriff. Einige andere Kundinnen, die auf 
das Geschrei herbeigeeilt waren und sah­
en, wie der Gangster Prügel bekam, folg­
ten dem Beispiel. Im Handumdrehen stürz 
ten sich sämtliche in dem Schönheitssalon 
anwesenden Frauen auf die beiden an­
deren Verbrecher und verprügelten sie 
in handgreiflichster Weise. Wild tobte 
der Kampf. Aber gegen dreißig empörte 
Frauen kommen selbst die gerissensten 
Banditen nicht mehr auf. Längst waren 
Ihnen die Pistolen aus der Hand geschla­
gen, und sie hatten genug zu tun, sich 
soweit zu wehren, daß sie überhaupt noch 
den Ausgang gewannen. 

Braun und blau geprügelt gelang es 
dem gefährlichen Trio, auf die Straße zu 
gelangen und In ihr Auto zu taumeln. Sie 
entkamen noch einmal aber ganz New-
york reibt sich freudig die Hände über 
die handgreifliche Strafe, die die energi­

schen Amerikanerinnen vollzogen ha­
ben. 

DieMlag, äm h Novtmbep IÖ88. 

3>ie nöroncf^fle (Sarnifon 

btt QBelt 

Das reichste Erzvorkommen Eu­
ropas und der Reichtum Norwe­
gens bedarf eines besonderen 
Schutzes. Es wird bewacht von 
der einzigen norwegischen Gar­
nison, die dauernd auf Kriegs­
stärke steht und zugleich die 
nördlichste der Welt ist: Varö 
am Varangerfjord. 

General Erichsen, dessen Hauptquartier 
sich in Harstad befindet, befehligt die ß. 
Division, die in Kriegsgefahr das Nord­
kap zu verteidigen hat. Hier oben, wo 
früher nur nomadisierende Lappen ihre 
Renntierherden weideten, wo vom No­
vember bis Ende Jänner ewige Nacht 
herrscht, besitzt Norwegen jetzt eine 
Schatzkammer. Hier liegt siebzigprozen-
tiges Eisenerz sozusagen auf der Straße. 
Tag und Nacht (soweit man dort oben 
von Tag sprechen kann) wird hier das 
eiserne Gold gegraben una verladen, un­
aufhörlich, ohne der geringsten Unterbre­
chung. Man hat ausgerechnet, daß eine 
Milliarde Tonnen Eisenerz dort oben am 
nördlichsten Zipfel Europas vorhanden 
sind. 

Kirkenes, die »Königin von FInmarken« 
liegt an der Nordscite des Varangerfjords 
und ist eine Stadt mit Villen, Filmthea­
tern, eleganten Restaurants und Kaffees. 
Auch sie verdankt ihren Reichtum und 
ihr Aufblühen dem Eisenerz. Um das Ge­
biet rund um das Kap besser erschließen 
zu können und den Abtransport zu erleich 
torn, will man eine Autobahn bis nach 
Kirkenes bauen. Zur Zeit endet die wun­
dervolle Autostraße durch Norwegen in 
Tromsö. Bis 1940 soll sie bis an die Po­
largrenze reichen und das Erzgebiet rest­
los erschließen. Dann wird Kirkenes einen 
noch größeren Aufschwung nehmen, denn 
dann können auch die Fremdenautobussc 
bis nach Finmarken fahren und Reisende 
atler Art bringen, nicht nur schönheits­
trunkene Menschen. 

Pinmarken ist in steigendem Maße in 
den letzten Jahren die Schatzkammer des 
norwegischen Reichtums geworden. Mit 
aller Macht wird daher die große Auto-
schnellbahn in Angriff genommen, die bis 
zum Polarmeer führen wird. Der Rüstungs 
wettlauf aller Mächte hat mit dazu bei­
getragen, dienen Aufschwung zu gewähr­
leisten. Hier oben liegen die besten Ver-
teidigungswerke, über die Norwegen ver­
fügt und die viele Millionen Kronen ge­
kostet haben. Inmitten einer 200 Jahre al­
ten Festung liegt die nördlichste Garnison 
«icr Welt: Varö. 

Xirkenes war einst »»in kleines Lappen-

3(&ria-;tag fn !>Rari&or 

FESTLICHE BEGEHUNG DES 20JÄHRIOEN BESTANDES DER JUGOSLAWI­
SCHEN MARINE. 

Ihung des 20jährigcn Bestandesjubeläums 
' die Mitgliederzahl zu erhöhen. 
i Der Schriftführer Fachlehrer P i r c gab 
sodann einen Ueberblick über die Erfolge, 

. die die »Jadranska straza« in den verflos­
senen Jahren zu verzeichnen hatte. Im 
vergangenen Sommer wurde das der Ma-
riborer Kreisorganisation angehörende 
A d r i a h e i m in Bakar von 17 Schul-
cxkursionen mit 531 Kindern und 39 Mit­
gliedern der Begleitung sowie von drei 
Kinderkolonien mit 231 Mitgliedern sowie 
71 Gästen besucht. 

Sonntag vormittags fand im Unionsaal 
eine Fcstakademie statt, der auch 
die Spitzen der Behörden, Organisationen 
usw. beiwohnten. Tonangebend war hier 
die Jugend der Mariborer Mittel-, Bürger­
und Volksschule, die unter der Leitung des 
Lehrkörpers den Saal bis zum letzten Platz 
anfüllte. Der Sängerchor des Realgymna­
siums brachte unter der Leitung des Pro­
fessors Ostrovskadie Adriahymne 
sowie mehrere andere Lieder zum Vor­
trag. Die Festrede hielt Professor B i z -
j a k, der über die Bedeutung des Meeres 
für jeden Staat, der Im weltpolitischen 
Geschehen ein Wort mitreden will, und 
über die Wichtigkeit einer starken Handels 
marine sprach. 

Sodann wurden die neuen Banner 
des Realuntergymnasiums und der Kna­
benbürgerschule 2 von Professor B o -
g 0 V i ö eingeweiht, wobei die Gattin 
des Bürgermeisters Frau Angela J u v a n 
und Frau S t o k aus Pobreije als Patin­
nen fungierten. Schriftführer Piro hän­
digte hierauf den Bannerträgern S t u m-
b c r g e r und L u z a n c die Banner mit 
einer Ansprache ein, worauf die beiden 
Schüler das Gelöbnis ablegten, die ihrem 
Schutz anvertrauten Kleinodien der Adria-
wacht unentwegt hochhalten zu wollen. 
An der Feier wirkte auch die Militärka­
pelle mit. 

Heute vor zwanzig Jahren wurde der 
Grundstein für die jugoslawische 
Kriegs- und Handelsmarine ge­
legt. Auf Befehl des Kaisers Karl wurde 
am 31. Oktober 1918/die österreichisch-
ungarische Flotte "durch ihren Befehlsha­
ber Admlral H o r t h y, den gegenwärti­
gen Reichsverweser Ungarns, dem Zagre­
ber N a t i o n a 1 r a t als Vertreter des im 
Entstehen begriffenen Jugoslawien über­
geben. Der junge Staat besaß an diesem 
denkwürdigen Tage ein schwaches Heer, 
aber eine starke Marine,- die dann aller­
dings, was die* großen Einheiten betrifft, 
an die Entente abgegeben wurden. Es blie 
ben jedoch die kleinen Schiffe, die den 
Kern für unsere junge Marine bildeten. 
Unter ihrem Schutze konnte sich die Han­
delsmarine rasch entwickeln und nimmt 
gegenwärtig, dank der außerordentlichen 
Fähigkeiten unserer Seeleute, in der Welt 
eine achtunggebietende Stellung ein und 
wirkt am wirtschaftlichen Wiederaufbau 
des Staates kräftig mit. 

Diesen denkwürdigen Tag beging auch 
die Draustadt mit der ihm zukommenden 
Würde. Unsere rastlos im Stillen wirkende 
V e r e i n i g u n g  » J a d r a n s k a  s t r a z a «  
veranstaltete gestern einen großen 
A d r i a t a g, der ausschließlich der Be­
kenntnis des Willens galt, das vor zwei 
J a h r z e h n t e n  ü b e r n o m m e n e  E r b e  t r e u  z u ,  
beschützen und unserem aufstrebenden 
Staate die Seegeltung zu verschaffen. 

Samstag abends hielten im Hotel »Orek 
die vereinigten Ausschüsse der »Jadran-
ska straza« eine Festsitzung ab. In Ab­
wesenheit des Obmannes Dr. Lipoid wür­
digte der Vizeobmann Stationschef P e r-
ni e in längeren Ausführungen die Bedeu­
tung des Tages, worauf er die Erinne­
rungsdenkschrift der »Jadranska straza« 
an die Lokalausschüsse verlas, die alles 
aufbieten müssen, um in würdiger Begeh-

Onontog. 6«! 31. Oltobnr 

Dolzan-Premrl 10, Schmidt-Schindelka 20, 
Jakob Mandel 30, Ivan Knop 36, Franz 
Ulbl 6, Slavko Godec 50, Franz Petek 50, 
Bogomir PuSnjak'20, Vendelin Sirca 15, 
Justin Gustinöiö 11, Jos. Weixl, Dechant, 

i 15, Mathias Bregant 10, Josefine Kramer 
1 10, Antonie Pohor 5, Dr. SiSka 14, Ing. 
I Ivan Ferluga 50, Rosalie Hrlbar 10, Ivan 
1 Marhl 15, PriboJId I., Pfarrer 20, Anton 
1 Fras 10, Stanko BrinSek 20, Peter Alba-
I neze 50, Narodna strokovna zveza, Mari-
j bor 20, Popp KaH 20, Kaiser Margarethe 

10, Mag. Pharm. Minafik 50, Jos. Kutin 
20, Dr. Mariniö 50, Jos. Sinigoj 15, Albin 

; Novak 30, Stanko Brlnsek 20, zusammen 
3398 Din. 

(iX&tnftt &er ixntoennonifKii! 

Schon wiederholt ist den nach dem al­
ten Gesetz in den Ruhestand versetzten 
Staatsbediensteten und ihren Angehöri­
gen das feierliche Versprechen gegeben 
worden, daß ihre Bezüge demnächst ge­
regelt und daß der Unterschied zwischen 
ihren und den Ruhestandsgehältern der 
Neupensionisten, wenn schon nicht völlig 
ausgeglichen, so doch soweit als möglich 
erhöht werden würde. Leider harrt diese 
Versprechen noch immer seiner Enlö-
sung. Es ist, wie eine uns zugekommene 
Zuschrift aus unseren Leserkreisen be­
sagt, schon hoch an der Zeit, daß der 
Staat auch der Altpensionisten gedenkt 
und ihre Ruhebezüge, die kaum zum Le­
ben ausreichen, entsprechend regelt. Die 
Staatspensionisten haben durch Treue 
und Fleiß, indem sie ihre besten Jahre für 
das Gedeihen des Staates opferten, wohl 
eine bessere Behandlung verdient. 

Nach den vielen Versprechungen, die 

in Beograd von maßgebender Stelle ge­
geben worden sind, ist es sozusagen Eh­
renpflicht, sich der bisher so stiefmütter­
lich behandelten Altpensionisten und. ih­
rer Familien anzunehmen. An die kom­
petenten Stellen ergeht aus ihren Reihen 
nun die inständige Bitte, ihrer nicht ganz 
zu vergessen und sie durch eine Pensi­
onsaufbesserung die heurigen Weihnach­
ten in froher Stimmung begehen zu las­
sen. 

Städtchen, den meisten Menschen unbe­
kannt und ist in den letzten Jahren ein 
begehrter Platz geworden. 1 

Alle übrigen norwegischen Formatio- j 
nen rufen ihre Rekruten nur 72 Tage pro. 
Jahr zur Uebung auf, die 6. Division ist i 
dauernd auf der Wacht. Durch die Polar­
n a c h t  r o l l e n  d i e  M u n i t i o n s w a g e n ,  i m '  
Land der Mitternachtssonne dräuen Ge­
schütze und Flackbatterien. Schiffe kom­
men und gehen oder liegen dauernd un­
ter Dampf, schweres Eisenerz rollt in die 
Bäuche der Dampfer und reist vom Nord­
kap nach den verschiedensten Bestim­
mungshäfen. 

So hat die nördlichste Garnison der 
Welt einen Schatz zu hüten. Das Gold von 
Finmarken ist das Eisenerz, ein Rohstoff, 
der heute wirklich fast dem Golde gleich­
kommt. 

^efultat kr 

'^ntituberfulofenmodie 

(Fortsetzung) 

In der heurigen Antituberkulosenwoche 
sind von Privatleuten folgende 
Spenden eingelaufen: Käthe Majer 25 Din, 
Grcko Johann 20, Ratej Franz 20, Franz 
Lamprecht 10, Theresia Haring 10, Dr. 
Kartin 20, Anton Hrastelj 10, Josef Kose 
20, Dr. Jos. Sekula 20, Dr. Mirko CerniC 
36, E. Dekleva 25, Dr. Karl Skapin 20, 
Viktor Verdnik 10, Betti Jeglij^ 20, Josef 
Sabeder 15, Franz Cverlin 20, Emmerich 
Pollak*20, Otto Ploj 10, Katharina Peheim 
30, Stanko Brlnsek 10, Anton Krejöi 50, 
Dr. Igor Rosina 50, Ignaz Kaiba 10, Ka­
tharina JanSek 20, Blumenhandlung Wei­
ler 10, Steffie Kristaniö 5, Ivan Lah 30, 
Vinzenz Pir§ 30, Franz Matja§iö 10, Ivan 
Cander 6, Ivan A§iö 25, Vraäko Anton 50, 
Benke-Blum 20, Mira Cebulj 10, Dr. Bußar 
Eduard 50, Ing. Sa§a Dev 30, Schwarzbach 
100, Rosalie Brumen 4, Max Derünger 20, 
Johann Bezjak 50, Dr. Slavko Fornazariö 
10, Barth. Lubej 20, Andreas Vogrin 10, 
Ottilie Papez 10, Dr. JuratiC 50, Dr. Kieser 
100, Sobotka 100, M. Wurzinger 100, Dr. 
Mirko CerniC 100, Ungenannt 1000, Prof. 
Alf. Vales 50, Othmar Megliö 50, Franz 
/^-iipevc 5, Georg VabSek 10, Justine Fc-
stin 10, Ida Kovacic 100, Stanko Vivod 10, 

^Ker^eiltflen — Slttcr« 

feelcn 

Der Glaube an das Fortleben nach dem 
Tode ist so alt wie das Menschenge­
schlecht. Dies beweisen gewaltige Pyra­
miden, prächtige Königsgräber, stolze 
Mausoleen, kunstvolle Sarkophage und 
Denkmäler, kostbare Waffen und Geräte, 
die man den Toten weihte, aber auch 
einfache Gräber mit Aschenurnen oder 
Särgen. Diese letzten Ruhestätten galten 
seit jeher und überall als heilig und unver 
letzlich. Außerdem wurde schon seit 
grauer Vorzeit das Andenken der Verstor 
benen durch besondere Feste gefeiert. 

Eine besondere Bedeutung erhielt die 
Verehrung der Toten im Christentum; 

denn nach der Lehre Christi Ist unsere 
wahre und ewige Heimat jenseits des 
Grabes, während unser Irdisches Leben 
nur eine Pilgerfahrt und eine Vorberei­
tung zum unendlichen Glücke nach dem 
Tode ist. — Vor allem ehrte die Kirche 
schon seit Ihren Anfange das Andenken 
derjenigen, die sich für das Reich Gottes 
auf Erden durch ihr Leben, Beispiel und 
Taten besondere Verdienste erworben 
haben um so ihrer Fürbitte und ihres 
Schutzes teilhaftig zu werden. Da jedoch 
die Zahl der Auserwählten sehr groß ist 
und deshalb unmöglich ist jedem einen 
besonderen Tag zu weihen, bestimmte sie 
für alle einen Gesammtfesttag, das Fest 
aller Heiligen. Die morgenländische Kir­
che feiert diesen Gedenktag schon seit 
dem 4. Jahrhundert am ersten Sonntag 
nach Pfingsten. In Rom führte das Fest 
Papst Bonifacius IV. um 610 ein, als er 
das altrömische Pantheon allen Märty­
rern und Heiligen weihte. 835 bestimmte 
Papst Gregor IV. für das ganze christli­
che Abendland den 1. November als Al­
lerheiligentag. An diesem Tage begeht 
das Fest auch die anglikanische Hoch­
kirche. Der evangelischen Kirche ist je­
doch dieses Fest unbekannt, da sie die 
Verehrung der Heiligen nicht anerkennt. 
Dafür feiert sie am vorhergehenden Ta­
ge das Reformationsfest zur bleibenden 
Erinnerung daran, daß an diesem Tage 
des Jahres 1517 Luther an der Schloß­
kirche zu Wittenberg seine 95 Thesen 
aufschlug und so dir Reformation einlei­
tete. 

Den 2. November weiht die katholiscnc 
Kirche dem Andenken an ihre verstorbe­
nen Gläubigen, die sich noch im Reini­
gungsorte befinden. Nach ihrer Lehre 
steht nämlich die streitende Kirche auf 
Erden mit der leidenden Kirche im Fege­
feuer in lebendiger Gemeinschaft und 
kann »den armen Seelen« durch Gebet, 
Opfer und gute Werke Trost und Linde­
rung ihrer Schmerzen bringen. Dieses 
Fest führte zuerst der Abt Odilo 993 im 
Kloster Chugny (Frankreich) ein und 
wurde bald darauf vom Papste Silvester 
II. den Gläubigen empfohlen, 'Vjit dem 
14. Jahrhunderte wird es in allen katholi­
schen Ländern allgemein gefeiert. IP15 
bestimmte Papst Benedikt XV., laß an 
diesem Tage überall drei Messen für die 
Seelen im Fegefeuer gelesen worden sol­
len. Allgemein verbreitet ist die schöne 
Sitte, daß an diesem Tage oder am Vor­
abende sich eine Prozession inf den Got­
tesacker begibt und daß die Or^her mit 
Kränzen, Blumen und brennenden Kerzen 



Dlens!§g, den 1. Novemb'er 1038. >Mäif1böfef Zeitung« Nummer 24ä. 

gcschmUckt und mit geweihtem Wasser 
besprengt werden. Die orthodoxe Kirche 
erinnert sich Ihrer Toten an drei Sonnta­
gen, wahrend die evangelische Kirche 
das Totenfest am letzten Sonntage des 
Kirchenjahres begeht. 

Nach dem Volksglauben kommen am 
Vorabende beim Abendleuten die Seelen 
aus dem Fegefeuer für eln2 Nacht auf 
die Erde. Meist ziehen sie in Prozession 
in die Friedhofskapelle, wo ein Totenamt 
stattfindet. In Flandern besteht an die­
sem Abende die Sitte, daß Kinder kleine 
Altäre auf die Straßen stellen und von 
Vorübergehenden Gaben fUr die armen 
Seelen bitten. In vielen Ländern — be­
sonders in Süddeutschland und im ehe­
maligen Österreich — wfrden an diesem 
Tage besondere Qebäckc wie »Seelchen«. 
»SeelstUcke«, »Seelenweckcn«, »heilige 
Stritze« u. s.w. hergestellt und unter Ge­
bet für das Heil der Verstorbenen ver­
zehrt. Außerdem gibt es noch andere Al­
lerheiligen — und Aller^eelengebräuche, 
die in verschiedenen Ländern verschie­
den sind. Allen Ist Jedoch die 'nnlge Lie­
be für die Verstorbenen gemeinsam. 

Dr. Vlad. T r a v n e r. 

3aumiito(ln Mn OVototmbcr 
Der hellige Martin verlangt Feuer in 

den Kamin. — Wenn auf Martini Nebel 
sind; so wird der Winter meist gellnd. — 
Wenn um Martini die Gänse auf dem Ei­
se stehn, so müssen sie um Weihnach­
ten im Kote gehn. — Martinistag trüb, 
macht den Winter lind und lieb, Ist er a-
ber iiell, macht er das Wasser zur Scheit 
(Eis). — Wle's um Katharina, trüb oder 
rein, so wird auch der nächstc Hornung 
sein. — hiaben die Hasen ein dickes Fell, 
wird der Winter ein harter Gesell. — 
November hell und klar ist übel fürs näch 
ste Jahr. — Im November viel Naß, auf 
den Wiesen viel Gras. — Baumblüte spät 
im Jahr, nie ein gutes Zeichen war. — 
Später Donner hat die Kraft, daß er viel 
Getreide schafft. — Soll der Winzer 
glücklich sein, so tritt Allerheiligen (\,) 
Sommer ein. —• Wieviel Tage vom ersten 
Schnee bis zum Neumond fallen, so oft 
soll im Winter der Schnee auch ballen 
(tauen). — Viel und langer Schnee gibt 
viel Frucht und Klee. — Ist der Novem­
ber kalt und klar, ist trüb und mild der 
Januar. — Wenn im November Donner 
rollt, wird dem Getreide Lob gezollt. 

S>(r Dimmri im JtobcmNr 

Die »grauen« Tage kommen; doch es 
kommt vor, daß sich auch in diese noch 
schöne, milde Herbstsonnentage einschle 
b e n ,  i s t  a u c h  d e r  S o n n e n b o g e n  
schon recht klein geworden. Am I. No­
vember erscheint unser Tagesgestirn erst 
6 Uhr 54 Minuten, um 16 Uhr 32 Minuten 
wieder zu verschwinden. Am 30. kommt 
die Sonne gar erst i^8 Uhr zum Vor-
sciiein; sie geht dann 15.52 Uhr unter. 
Eine partielle Sonnenfinsternis gibt es 
am 21.-22. November, in Mitteleuropa 
nicht sichtbar. Die Finsternis ist sichtbar 
im Nordosten Asiens, im nördlichen Teil 
des Stillen Ozeans und im Nordwesten 
Nordamerikas. — Am 23. November tritt 
die Sonne in das Tierkreiszeichen des 
Scliützen. — Vollmond haben wir am 
7. November. Das letzte Mondviertel 
^icigt sich am 14., Neumond am 22. und 
das erste Mondviertel am 30. des Monats. 
W i r  h a b e n  i n  d i e s e m  M o n a t  e i n e  t o t a l e  
Mondfinsternis, und zwaj am 7. 
bis 8. November. Sie wird bei einiger­
maßen klarem Wetter in Mitteleuropa zu 
beobachten sein. Der Anfang der Finster 
nis ist sichtbar in Europa, in Asien, In 
Afrika, im Atlantischen Ozean, im Nörd­
lichen Eismeer, im äußersten Nordosten 
von Nordamerika und im äußersten 0-
sten von' Südamerika. Das Ende ist sicht­
bar im mittleren und westlichen Teil von 
Asien, im westlichen Teil des Indischen 
Ozeans, in Europa, in Afrika, im Atlan­
tischen Ozean, im Nördlichen Eismeer, 
in Nordamerika, ausgenommen der äußer 
ste Westen und Nordwesten, und in Süd­
amerika. Der Eintritt des Mondes in den 
Kernscliatten vollzieht sich am 7. Novem 
her 21 Uhr 40 Minuten MEZ. Der Anfang 
der totalen Verfinsterung findet am 7. No 
vember 22 Uhr 45 Minuten MEZ. statt, 
das Ende der totalen Verfinsterung am 
8. November 0 Uhr 7 Minuten MEZ., der 
Austritt des Mondes aus dem Kernschat­
ten am 8. November 1 Uhr 11 Minuten., 

31111 ftem 9unt in Die Xiefe 

geflQrst 

TPAOfSCHES CNDE EINES JUNGEN BEROARBCITERS. 

Am Samstag ereignete sich im Kiso-
vec-BetrIeb des Zagorje-Kohlenberg^ 
Werks ein tragischer Vorfall, dem der 21-
jährige Bergarbeiter Franz F a k i n aus 
Svepovna zum Opfer fiel., Fakin fühlte 
sich vor Arbeitsaritritt nicht recht wohl 
und soll seiner Mutter darüber geklagt 
haben. Trotzdem ging er in die Grube. 
In einem Stollen beim Schichtwechsel mit 
dem Austausch der Hunte beschäftigt, 

glaubte Fakin, daß die »Schale« den zwei 
ten Hunt bereits ergriffen habe. Fakin 
stieß den zweiten Hunt nach und wurde 
mit ihm 80 Meter tief in den Schacht ge­
schleudert, wo er mit schweren Innenver­
letzungen und vielen Frakturen Hegen 
blieb. Der junge Bergarbeiter starb in der 
elterlichen Wohnung, wohin man ihn 
nach dem Unglück gebracht hatte. 

XrogifclDer elnrd 
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VON EINEM IM VERSCHUB BEFINDLICHEN WAOOON GERÄDERT. 

Vorigen Samstag gegen 13 Uhr wurde 
auf dem Bahnhof in Ljutomer verscho­
ben. Der aus Murska Sobota gebürtige 
37jährige Verschieber Josef H o r v a t 
stand auf dem Trittbrett eines im Ver-
schub befindlichen Personenwaggons und 
gab dem Lokomotivführer die vorgeschrie 
benen Signale. Infolge 'eigener Unacht­
samkeit stieß Honrat '^och in einen Kan 
delaber und wurde im nächsten Augen­

blick unter die Räder geschleudert, die 
Ihn buchstäblich entzweischnitten. Hor-
vat, dessen Innenorgane plötzlich heraus­
traten, war auf der Stelle tot. Der herbei­
geeilte Arzt konnte nur mehr den Tod des 
Mannes feststellen, der die Witwe und 
zwei unversorgte Kinder hinterläßt. Der 
tragische Tod des Genannten, der ein 
sorgsamer Mensch gewesen, hat tiefe An­
teilnahme ausgelöst. 

Von der weiteren Hinimelsschau Ist zu 
bemerken Planet Merkur bleibt im 
November unsichtbar. — Die V e n u s ist 
vom 25. November ab Morgenstern. Am 
Ende des Monats kann sie von 6 Uhr 25 
Minuten ab 50 Minuten lang gesehen wer 
den. — Der Mars geht während des 
ganzen Monats mit nur geringer Verän-

Kerresyeeilerl 

verritlflltlft 
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derung um 3 Uhr 25 Minuten auf und ist 
bis ,zum Verschwinden in der Morgen­
d ä m m e r u n g  s i c h t b a r .  —  D e r  J u p i t e r  
kann vom Erscheinen in der Abenddäm­
merung ab am Anfang des Monats bis 
23 Uhr 40 Minuten, am Monatsende bis 
22 UhV 5 Minuten gesehen werden. — 
Dagegen Ist der Saturn vom Erschei­
nen in der Abenddämmerung ab am Mo-
nätsafifang bis 4 Uhr 25 Minuten, am En­
de des Monats bis 2 Uhr 25 Min. sicht­
bar. 

m. Die nächste Nummer der »Mariborer 
Zeitung« erscheint weftn des Allsrhsili-
gentages erst am Mittwoch, den 2. 
November zur tit>ilchen Stunde. 

m. Die P. T. Abonnenten der »Maribo-
rer Zeitung« werden ersucht, bei der Ent­
richtung des Monatsabonnement von der 
Austrägerin eine. Zahlungsbeschelnigung 
anzufordern. Die Verwaltung der »Marl-
borer Zeltung«. 

m. Die Flelschliden bleiben am Aller­
heiligentag geschlossen und auch auf dcn| 
Standplätzen wird kein Fleisch zum Ver­
kauf gelangen. Das P. T. Publikum wird! 
daher ersucht, sich mit dem Fleisch nochj 
heute, Montag, einzudecken. Die Fleisch-j 
läden bleiben heute bis 10 Uhr geöffnet. 

m. Die Leitung des städtischen Auto­
busverkehrs macht die Oeffentllchkeit dar 
a u f  a u f m e r k s a m ,  d a ß  h e u t e ,  M o n t a g ,  
mittags die Wagen jede Viertelstunde 
nach Pobrezje verkehren. M o r g c n, zu 
A l l e r h e i l i g e n ,  d e n  1 .  N o v e m b e r  w e r d e n  f ü r  
den Verkehr zu den Friedhöfen alle ver­
fügbaren Autobusse eingestellt werden, 
sodaß diese ununterbrochen vom Haupt­
platz und von den Friedhöfen in Pobreije 
abgefertigt werden. 

m. Zu Allerheiligen gelangt Im Maribo-
rer T h e a t e r FInJgars populäres Volks 
stück mit Gesang »Der Wildschütz« zur 
Aufführung. 

m. Für das Konzert auf zwei Klaviereot 
das am 9. d. M. im Saal der »Zadruzna 
gospodarska banka« stattfindet, bereitet 
uns das Ehepaar Dr. K I a s i n c einen 
ganz außerordentlichen Kunstgenuß. Die 
Programmfolge sieht vor B u s o n i s 
Duettino Concertate nach Mozart, 
B r a h m s Sonate nach dem Quintett in 
F - M o l l ,  o p .  3 4  b ,  v o m  M e i s t e r  s e l b s t  f ü r  

zwei Klaviere bearbeitett sowie Regers 
Variationen und Fuge Uber ein Thema 
von Beethoven, op. 73. 

m. Todesfälle. Gestorben sind die 52-
Jährige Bahnbedienstetengattin Marie 
M a s t e n, der 72-jährlge Magazineur 
Valentin M a j S 1 e r und der 53-)ährigc 
Zollamtsang^estellte Alois M l a k e r. 
R, I. p.! 

m. Die Qewerbeverelnigungen Slowenl-
SOS halten Sonntag, den 6. November in 
Celje eine Zusammenkunft ihrer Obmän­
ner ab. An der Tagesordnung steht die 
Frage des Vorsitzenden der Meisterprü­
fungskommissionen sowie deren Stellver­
treter im Sinne des neuen Reglements. Der 
Zusammenkunft wird auch der Obmann 
der Zagreber Vereinigung beiwohnen. 

* BIlHge und prfana Uhrreparaturwerk­
stätte; für jede Uhr Garantie bei M. Jlger-
jev sin, Juwelier, Gosposka 15. 6573 

m. Der MarltM>rcr ReHldub nimmt noch 
weitere Anmeldungen im Sekretariat Ob 
Jarku 6, Tel. 22—27, entgegen. Von der 
Zahl der Mitgliedschaft hängt das Ar­
beitsprogramm des Klubs ab, weshalb kein 
Interessent für den schönen und gesunden 
Reitsport fern bleiben möge. 

m. Volksuniversität in Studenci. Die 
neue Saison wird in die Volksuniversität 
in Studenci Donnerstag, den 3. Novem­
ber um 10 Uhr im Saale der Knabenvolks­
schule mit einem Cankar-Abend anläßlich 
des 20. Todestages des Dichters und 
Schriftstellers eröffnet. Am Vortragstisch 
erscheint Professor Rudolf. Herr J. 
M 1 a k a r wird einige Bruchstücke aus den 
hervorragendsten Werken Cankars rezitic 
rcn, während der Gesangverein »E n a -
kost« einige Chöre zu Gehör bringt. 
Eintritt frei. Alle Freunde der Volksuni­
versität sind zu dieser Veranstaltung ge­
laden. 

m. Nach vollen zwanzig Jahren zieht 
nun Herr Michael M o h r mit seiner Gat­
tin aus der Wohnung, die er im Städti­
schen Museum bezogen hatte, aus, da das 
Museum bekanntlich in die Burg übersie­
delt. In seiner Eigenschaft als Museum-
beschlleßer wirkte Herr Mohr ebenso wie 
seine brave Lebensgefährtin in vorbild­
lichster Welse, wofür beiden der Dank al­
ler gebührt, die an der Erhaltung unserer 
städtischen Museumsammlungen ein Inter­
esse haben. 

m. Im Heu erstickt. In der Tenne des 
Gastwirtes und Besitzers 0 m u 1 e c in 
Studenci wurde gestern früh ein alter 
Mann tot aufgefunden. Es stellte sich her­
aus, daß es sich um den 70jährlgen Pen­
sionisten Franz M a Ö e k aus der Ko-
roska cesta handelt, der sich Sanistag 
abends längere Zeit im erwähnten Gast­
haus aufhielt. Etwas benebelt kroch er 

Fortsetzung auf Seite 6. 
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Montag, 31. Oktober: Geschlossen. 
Dienstag, 1. November um 20 Uhr: »Wild­

schütz«. Ermäßigte Preise. 
Mittwoch, den 2. November: Geschlos­

sen. 
Donerstag, den 3. November um 20 Uhr: 

»Boccaccio«. Ab. A. 

^olf^uniDerjttöt 

Freitag, 4. November: Univ. Prof. Dr. 
Stele (Ljubljana) spricht über die slo­
wenische Kunst nach dem Kriege. 

TMirUiM 
Burg-Tonkino. Dienstag zum letzten 

Mal der Großfilm »Andalusische Nächte« 
mit Imperio Argentina, der berühmten 
spanischen Tänzerin und Sängerin, sowie 
mit Friedrich Benfer und Adalbert von 
Schlettow in den Hauptrollen. Ab Mitt­
woch der neue Sensationsschlagcr »Ni-
ievo« mit Harry Baur und Ivan Mozu-
hin. 

Union-Tonkino. Premiere des letzten in 
Wien gedrehten Jan Kiepura-Filmes »Zau­
ber der Boheme« mit Jan Kiepura, Mar­
tha Eggerth, Paul Kemp, Theo Lingcn, 
R. Romanowsky, Lizzi Holzschuh, Osknr 
Sima und Fritz Imhoff. Geza von Bolvary, 
der Meister des Musikfilmes, hat mit die­
sem Film ein bezauberndes Werk ge­
schaffen, in dem sich Humor, Liebesglück 
und schmerzvolle Entsagung zu bezwin­
gender Wirkung vereinen. Prominenteste 
Könige des Humors, ein berühmtes Sän­
gerpaar, ein Meister der Regie, herrllchc 
Klänge der unsterblichen Puccini-Musik, 
sind vereint in diesem hinreißend schö­
nem Filmwerk. 

^otOeTenna(OiMen<t 
Bis Freitag, den 4. November versehen 

die S t a d t a p 0 1 h e k e (Mag. Pharm. 
Minai-ik) an» Hauptplatz 12, Tel. 25-85, 
s o w i e  d i e  S t .  R o c h  e s  - A p o t h e k e  
(Mag. Pharm Rems) an der Ecke Aleksan 
drova-Meljska cesta, Tel. 25-32. den 
Nachtdienst. 
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auf den Heuboden, um dort zu schlafen,' aus 2etale kam mit dem rechten Beta 
^rzte jedoch durch den Heutrichter in zwischen die Speichen des Vorderrades 
die Tiefe, wobei sich sein Kopf in den und trug hiebe! eine komplizierte Fralc-
Heuhaufen bohrte. Durch den Sturz dürf-'tur davon. 
te der Greis das Bewußtsein verloren ha-, _ „ 
ben und im Heu erstickt sein. Die Leiche' • Hai^ibigkeit, Himof^ide 
wurde In die Totenkammer OberfOhrt. 

I »Franz-Josefc-Bitterwasser — täglich 
• OriC. Autostraße. Amerikanische niehrmals genommen — ein vorzügliches 

Windelektrik. Hausschlachtung. 10862 mittel. Reg. S. br. 15.485/35. 

• Oafflbriiiiitluüle. Schön renovierter, —— 
Saal für diverse Veranstaltungen, Ban­
kette, Hochzeiten. Abonnenten werden 
aufgenommen. 10872 

DIeiwtag, den 1. Ifovember 1038. 

Aus CtUe m. Angeschossener Treiber. Der 18-
jährige Besitzerssohn Franz G a j ä e k, 
der sich gestern am Draufeld als Treiber! c. Todesfall. In Ljubno im Sanntale 
betätigte, erhielt infolge eines versehent-' starb der dortige Ortspfarrer Dekan und 
lieh abgegebenen Schusses die Schrotla-'Geistlicher Rat Josef Kranöiä. Er wur-
dung in das linke Bein, Man überführte' de im Jahre 1871 in ReCiöa an der Sann 
Ihn ins Mariborer Krankenhaus. geboren. Das Gymnasium besuchte er in 

* Leber- und Blutwurstschinaui im 
Gasthaus'Gajsek Tilka, Tezno, Trza^ka 
7. 

Celje, Theologie studierte er In Görz, wo 
er im Jahre 1895 die Priesterweihe er-
hielt. Nach Ljubno kam der Verewigte im 
Jahre 1922. Die Beisetzung fand heute, 

m. Festgenommener Hülinerdieb. Am. Montag, vormittag unter zahlreicher Be 
Vodnikov trg wurde heute vom Wach- teiiigung Im Friedhof von Rosulje statt. 

c. Aus dem Staatsdienste. Der Land-
wlrtschaftsrcferent an der hiesigen Be­
zirkshauptmannschaft Franc Kocuvan 
wurde an die Landwirtschaftsschule in 
Grm (Unterkrain) versetzt. An seine Stel-

^ le kommt Herr SItar aus OtoCe in Ober-
m. JttgendHctaer Ausrelsser. Der 14jäh- krain. 

rige Eisenbahnersohn Franz Kobilica ver-l « ^ ^ . 
ließ eigenmächtig das Elternhaus und , f- Bf'"««''*-
trieb sich zwei Tage Im MagdalenenvierJ Exproyinrial der 
tel umher, bis er nicht vom Wachmann Kapuzinerordens 
angehalten und nach Hause gebracht wuri " P""? ZupanCiS 

mann ein gewisser Franz Ornik aus Lor-
manje bei Sv. Lenart angehalten, der im 
Verdachte steht, beim Besitzer Vinzenz 
Peöuh in der obgenannten Ortschaft meh­
rere Hühnerdlebstfthle verübt zu haben. 
Ornik ist bereits geständig. 

Veriingening bei Herrn Erwin Qratsch-
n e r  ( F i r m a  G u s t a v  S t i g e r )  a b g e b e n ,  d a ^  
sie sonst aus der Wettläuferilste gestri­
chen werden. Klubmitglieder, die das 17. 
Lebensjahr vollendet haben und Im koip-
menden Winter sich an Wettläufen betei­
ligen wollen, müssen zur Eriangung der 
Startberechtigung sofort bei obenge­
nanntem Herrn ein Lichtbild hinterlegen 
und 10 Dinar einzahlen, wofür sie die 
Verbandslegitimation bekommen. 

c. Zwei Einbrache. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde in das neue Geschäft 
des hiesigen Kaufmannes P e C n i k in 
Arja vas von bisher unbekannten Tätern 

I eingebrochen. Sie entwendeten Lebens-
, mittel und Manufakturwaren Im Wert von 
I 3000 Dinar. — In derselben Nacht wur­
de auch in das Geschäft des Herrn M a t-
k 0 In DoberteSa vas bei St. Peter einge-

I ^rochen und eine Menge Waren gestoh-' 
len. 

I c. Kino Union. Heute, Montag, zum letz-
1 tenmal Gusti Huber in dem großen Ufa-
; Lustspiel »Das Mädchen von gestern 
Nacht« mit Willi Fritsch und Georg Ale­
xander. Ein urkomisches Filmwerk, bei 
dem die Lachlustigen auf Ihre Rechnung 

, kommen. — Von Dienstag bis Donnerstag 
^ die reizende Wiener Humoreske »Kein 
Wort von Liebe« mit Rolf Wanka und 
Ellen Schwanneke. 

Bunte Stunde. 20.10 Heut tanzen wir! — 
JMfinchen: . 16 . Konzert. 18.20 Konzert­
stunde. 20.10 Klaviermusik. 22.30 Nacht­
musik. — Sofia: 19 Volksmusik. 20'Kon­
zert. 22 Tanzmusik, ,—r Wachau: .t6.30 
Klavierkonzert. 17.50 Volksmusik. 22.15 
Italienische . Violinsonaten. — Mailand 
17.15 Konzert. 20.20 »Oberon«, Oper. — 
Deutschlandsender: 16 Konzert. 18.30 
Klaviermusik. 20.10 • Sinfoniekonzert. 
22.30 Nachtmusik. 

MITTWOCH, 2. NOVEMBER.' 
Ljubijana: 12 Nachr. 13.20 Posaune u. 

Orgel. 18.30 Schallpl. 10.30 Nat. Stunde. 
20.45 Opernarien. — Beograd: 17.20 
Konzert. 19.30 Nat. Stunde. 21 Volkslie­
der. 21.30 Hawaienkonzert. — Wien: 
8.30 Konzert.* 12 Konzert. 13.15 Unter­
haltungsmusik. 14.10 Schallpl. 16 Kurz­
weil. 19 Kammermusik. 20.10 Hörfolge. 
20.50 Sinfoniekonzert. — Berlin: 16.15 
Kammermusik. 20.10 Singer und Virtuo­
sen. 21 Liebe alte Weisen. — Breslau: 
16 Konzert. 20.10 Konzert. 21.15 Tanz­
musik. — München: 19 Sinfoniekonzert. 
20.10 Tanzabend. 22.30 Konzert. — So­
fia: 18.30 Leichte Musik.' 19.45 »Faust 
Verdammnis«, Oper. 22 Tanzmusik. — 
Mailand: 17.15 Religiöse Musik. 21 »Re­
quiem«. — Warschau: 17.20 Sollstenkon-
zert. 19 Salonmusik. 21 Kammermusik. 

de. 

m. Fahrraddiebstahl. In der Taborska 
ulica kam dem Tapezierer Ignaz PliberSek 
ein Rixy-Fahrrad, Evidenznummer 129.185 
jm Werte von 1500 Dinar abhanden. 

m. Ueberfallen wurde heute frühmor­
gens in Tezno der 25jährige Invalid Josef 
B e r g I e s, wobei ihm ein betrunkener 
Bursche mit dem Stein eine klaffende 
Kopfverletzung beifügte. Bergles wurde 
Ins Krankenhaus überführt. 

Aus 
p. 164 Reklamatkmen. Im Bezirke Ptuj 

wurden 164 Reklamationen betreffs der 
Wähleriisten vorgenommen und zwar 72 
Anträge für Neueintragung und 92 Strei­
chungen. Im Stadtbereiche werden vier 
Wahllokale vorhanden sein. 

p. Eine neue Telephonverbindung wur-

fand am Samstag nachmittags in der Ka­
puzinergruft des Umgebungsfriedhofes die 
Ruhestätte. Eine stattliche Schar von Leid 
tragenden hatte sich zum letzten Ab­
schied vereint. Sechsundvierzig Geistliche 
die Schulschwestern, Barmherzigen 
Schwestern und die Schuljugend nahmen 
an der Trauerfeier teil. Unter den Trauer­
gästen sah man u. a. den Franziskaner-
Provinzlal Pater Dr. Gracian Heric aus 
Ljubijana, den Kapuzlner-Provinzial Pa­
ter Dr. Odilo Mekinda aus Skofja Loka, 
Bezirkshauptmann Dr. Zobec und Stadt-
p*äsldent Alois MihelCIC. Abt Peter Ju-
rak sprach die Segnungsgebete und erinr 
nerte in herzlicher Ansprache an den Ent­
schlafenen. In herzlichen Gedächtniswor-
ten gab auch der Vorstand des Kapuzi­
nerklosters in Celje Pater Mauritius Te-
raS ein Lebensbild des Entschlafenen. 

c. Schult>eglnne. Die Landwirtschafts-
Fortbildungsschule in Celje beginnt mit 
ihrem Unterricht am 3. November um 14 
Uhr in der zweiten staatlichen Knaben-

•T'!U II" "VFTf'i 

DIENSTAG, 1. NOVEMBER. 
Ljubijana: 12 Konzert. 12.45 Nachrich-

|ten. 14 Schallpl. 19 Nachr. 19.30 Nat. 
Stunde. 21.15 Konzert. — Beograd: 
16.45 Volkslieder. 19.30 Nat. Stunde, 
zert. 8.30 Froher Klang. 12 Konz. 13.15 
Konzert. 14.10 Schallpl. 16 Konzert. 19 
Lieder von der Liebe. 20.10 »Daphne«, 
Oper.— Berlin: 16 Konzert. !8 Operet­
tenklänge. 19 Musikalische Kurzweil. 20 
»Alzira«. — Breslau: 16 Konzert. 18.30 
Kinderiieder. 21 Haydn-Zyklus. — Leip­
zig: 16 Konzert. 18.20 Konzertstunde. 19 

Vor dem Unterricht wird gegurgelt 
Da in England In der letzten Zeit wie­

der verschiedene Fälle von spinaler Kin-
deriähmung gemeldet wurden, hat sich 
die Stadt Hervich zu einer besonderen 
Abwehrmaßregel entschlossen. — Jedes 
Kind muß In die Schule einen Becher mit 
bringen. Der Unterricht beginnt mit ei­
nem allgemeinen Gurgeln, das vom Leh­
rer beaufsichtigt wird. 

Junge — Junge 
Erster Ehemann (freudig): »Meine 

Frau hat mich mit einem Jungen über­
rascht.« 

Zweiter Ehemann (traurig): >Meine 
Frau hat mich mit einer Jungen über­
rascht!« 

de zwischen Ptuj und JurSincI eingerich- Volksschule in Celje. — Die Hausfrauen-
tet und dieser Tage dem Verkehr über- schule In Celje beginnt Anfang Novem-
8®t)en. I Mädchen, die sie besuchen wol-

p. Im Stadtkhio wird Mittwoch und | len, mögen sich sofori in der I. B-Klasse 
Donnerstag die Filmkomödie »Der lustige der zweiten staatlichen Knaben-Volks-
Bandit« mit Nino Martinle und Ida Lu- schule melden. 
pini vorgeführt. Im Beiprogramm die neue ^ vom Skiklub Celje. Alle Mitglieder 

des Skiklubs Celje, die berechtigt sind, 
an Skiwettbewerben teilzunehmen, mögen 

Vnrhaigstrile 

gestalten Ihr Heim behag­
lich. — Reiche Auswahl 

bringt 

Mtnana 

Bldeielill 
lUrlkor, Gotpotk« 1 4 

Wochenschau und ein Kulturfilm, 

p. Schwerer Unfall eines Fuhrmannes. 
Der 19-jährige Keuschlerssohn J. K o s ihren diesbezüglichen Auswels zwecks 

H o t e l  
mit Re tauration in £akovec vis 
ä vis Bahn oi ab 1. Jinner 19 9 
zu verpachten, Aulragen an: 

E. Vajda 
,ooft5 Öakovec 

Fabrllfsg^bSude 
fai trSie-
r«r Stadt 

— laSlow«' 
'Imi' mit v'ric« 2000 m' Bcle^raam verlcaaft preiawart 
K. OundulHava uNca M. 10858 

Fahrrfider 

MShmaschlnan 

sowie Fahrradbeleuchtungen, 6 und 12 Volt, 
verkauft zu sehr gunstigen Zahlungsbedingun­
gen Mechaniker «^raktlart Vetrinjska ulica 
Nr. 11, 10975 

GedenRet 
bei Kranzablösen, Vergleichen und ähnli­
chen Anlässen der AiHltib«rknlosenliga in 
Mariborl Spenden übemimmt auch die 

»Mariborer Zeltungc. 

ItustM 

e e i n e  T R u t t e r  

Von Walter Schinimel-Falkenau 

Die Stadt Frankfurt am Main war zur 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ein 
Stelldichein des lebhaften Wissens ihrer 
Zeit. Die schöne Seele und das kluge Ge­
schäft im Verein mit der leuchtenden Uni­
form und der Arbeit des Werktätigen das 
Stadtgesicht. Spitzgiebelige Häuser, go­
tische Türme und weite Plätze, die aus 
dem Zusammenstrom enger Gassen 
ein unverhofftes Dasein erhielten, waren 
das Zuhause die^^es eifrigen Lebens im 
Frührokoko. Die Menschen schritten stolz 
dahin, in weiten Seiden die Damen, mit 
spitzen Hüten und zierlichen Degen die 
Kavaliere. Und freundliche Geselligkeit 
behütete die Tage und die von Kcrzen-
leuchtern beschienenen Abende in den 
vornehmen Häusern. Man kannte einan­
der, und unter den jungen Mädchen, die 
den Damen eilends nachwuchsen, war 
die heitere, zieriiche und saubere Katha­
rina Elisabeth, des neubestalten Syndi­
kus Textor Tochter, wohl eines der lu-
Itiffsten, aber auch eines der eitelsten. 

Man möchte kaum glauben, wieviel sie 
der herrischen Frau Mode zuliebe tat. Sie 
baute die Frisur wie einen spitzen Turm 
auf, ihr Kleid war weiter als all die Abend 
seiden ihrer Freundinnen, ihre Worte 
huschtcn lebhafter, ihre Augen blitzten 
heller, und ihre Hände waren, da sie un­
aufhörlich Uber der Gewänder fließende 
Seide hinstrichen, weicher und zarter als 
diejenigen der vielen Freundinnen. Aber 
auch Blumen liebte sie Uber alles Maß 
so sehr, daß allnächtlich Blütenduft an 
ihrem Lager Wache halten durfte. 

»Bist ja närrisch, Kathrinchen«, schalt 
die Mutter und war doch stolz. 

»Willst wohl eine Gräfin werden?« 
neckten die gutmütigen Schwestern. A-
ber Katharina Elisabeth Textor war doch 
vornehmer als alle, und darum wurde sie 
Prinzeßlein genannt. 

Aber auch ein Herz schlug unter der 
Seidenrobe, ein kleines, sehnsüchtiges 
Mädchenherz, das still viel über den lie­
ben Gott nachdachte, das aus Büchern 

und klugen Gesprächen sich heimlicher­
weise Gedanken über des Lebens Not­
wendigkeit machte. Und aus diesem inner 
liehen Suchen und Tasten, das sie äußer­
lich unter kluger, vornehmer Lebenshal­
tung zu verbergen wußte, schloß sie sich 
einer eigenwilligen Glaubensgemein­
schaft an, Leuten, die nur in gewöhnli­
cher Einfachheit lebten, die in übertrie­
bener Frömmigkeit ihr Leben versäum­
ten. Aber des Syndikus Tochter war zu 
jung, zu lebendig dennoch. 

»Mutter, dahin geh Ich nit mehr«, sag­
te sie eines Tages, und dabei blieb es. 
Und Katharina Elisabeth schlang ein 
Band tiefblauer Sehnsucht um ihre Liebe, 
um den Kaiser Kari, den sie dazumalen 
gesehen, der ihr die Hand auf die fiebern­
de Stirn gelegt und sie angesehen hatte, 
wie die Märchenprinzen in uralten Bü­
chern ihre Prinzessinnen anschauten. 
Der Kaiser in seinem lichtweißem Ge­
wände durchwanderte Katharinens Träu 
me, führte sie auf sein Wiener Schloß, 
machte sie dort herrlich zu seiner Kaise­
rin, und alle Frankfurter Mädchen trugen 
ihre Schleppe, sahen ehrfürchtig zu der 
Kaiserfreundin auf, und sie verschenkte 
mit überfließenden Händen Gnaden und 
Freundschaften. Beim Erwachen dann 
stellte sich das Prinzeßlein vor den Spie­
gel, lachte sich manchmal aus, und manch 

mal auch rührte sie die Enttäuschung 
bis zu Tränen an. Sie war ein Kind. Nicht 
wenig erschrak darum die Sechzehnjäh­
rige, als eines Tages der gestrenge Herr 
Vater ihr Zimmerlein würdevoll betrat 
und sagte: »Setz dich nieder, Katharina«. 

Unter den Sünden der letzten Tage 
wußte sie keine besonders wichtige, drum 
blieb die Verwunderung größer als die 
Furcht. Der Syndikus redete voll väter­
licher Freundlichkeit: 

»Du bist allhler zwar noch jung, aber 
dennoch schon reiflich erfahren und ohne 
kindliche Sentimens, also die Honneur 
dir zu Gemüte kommen kann.« Und nach 
einer kleinen Pause und cinein kurzen 
Räuspern sprach der Herr Vater weiter: 
»Der kayseriiche Rat, der ehrbare Mon­
sieur Johann Caspar Goethe, gab uns, 
deinen Herren Eltern, die Ehre, uns sein 
Gefallen an die auszusprechen. Mein Kind 
er wolle dich zur Rätin machen, und ich 
wünsche, daß du solcherley Ehrung v/ohl 
empfindest.« 

Im Köpfchen Katharinas flogen alle (ie 
danken wie ein Vogelheer auf und flat­
terten so durcheinander, daß sie nichts zu 
denken wußte. Aber an den Kaiser dach­
te sie doch. In Achtung vor dem Herrn 
Vater stand sie nun auf, sie dachte an 
den Herrn Rat, jie unilr1cbo1+ii mit ihrem 
sechzehnjährigen Hcrzchen das »Frati 
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G L Ü H L A M P E N  

In Budapest slarb dieser Tage 
im Alter von 72 Jahren der frü­
here PostobersekretAr Aranyl« 
der im Jahre 1911 durch einen 
EisenbahnunfaM eine Beschädi­
gung und Verschiebung des Ge­
hirns davontrug, die die merk­
würdigsten Folgoefschelmn-
gen zeitigte. 

Jahrzehntelang galt Aranyl als medi­
zinisches Weltwunder. Der unglückliche 
ungarische Postbeamte lag zehn Jahre 
völlig bewegungslos und muBte IcQnst-
lich ernährt werden. Dabei konnte er we­
der sehen, noch hören, so daß er gänzlich 
^uf die Fürsorge seiner Mitmenschen an­
gewiesen war. Dann wurde Aranyi wie­
der gesund, hatte aber nun keine Erin­
nerung an seine Vergangenheit. Als er 
aus seinem zehnjährigen Dauerschlaf er­
wacht war, konnte er nicht einmal mehr 
lesen und schreiben, auch reichte sein 
sonstiger geistiger Horizont nicht weiter 
wie der eines gerade schulpflichtig ge­
wordenen Kindes. Mediziner aus aller 
Welt befaßten sich mit diesem wissen­
schaftlichen Rätsel, kefiter aber hat es 
7u lösen vermocht. Jetzt ist Aranyi von 
seinem Leiden befreit. 

Ehi Mensch wM m Sfeinl 

Ein noch viel grausameres Possenspiel 
trieb die Natur mit einem in Prag leben­
den 43 jährigen Kaufmann. Dieser Un­
glückliche versteinert allmählich im wahr 
sten Sinne des Wortes. Im Jahre 1934 
zeigte sich zunächst eine Versteifung des 
rechten Armes, die alsbald auch auf an­
dere Körperteile übergriff. Die Ärzte stell 
teil fest, daß sich in den Muskeln Kno-
chen-Lameilen gebildet hatten, die jede 
Bewegung verhinderten. Injektionen mit 
den verschiedensten Mitteln, Kuren im 
Joachimsthal und Bad Pystian, sowie 
zahllose Operatkinen brachten keine Hei­
lung. 

Seit Jahren liegt nun der Unglückliche 
wie eine Puppe in Lebensgröße unbeweg 
lieh zu Bett. Er kann weder den Kopf 
wenden, noch richtig atmen. In beschränk 
tem Maße sind lediglich die Hände be­
weglich geblieben, so daß der Kranke 
wenigstens selbst zu essen vermag, was 
er mit einer langen Gabel tut. Wie er an­
gibt, hat er ständig das Gefühl, in einem 
Steinpanzer eingeschlosesn zu sein, der 
an Stärke dauernd zunimmt und ihm das 
Leben zur Qual macht. Auch in diesem 
Falle haben die berühmtesten Arzte ver­
geblich versucht, den »lebenden Toten« 
von Prag von seinem-unsagbaren Leiden 
zu befreien.. 

kayserliche Rätin«, ste besah mit hasten­
den Gedanken das schöne Haus des Rates 
und kostete die Ehre durch, dort Haus­
frau zu sein. Das »Prinzeßlein« knickste 
tief und antwortete; 

»Ich unterstehe mit Devotion dem 
Wunsche der Herren Eltern«. 

Der Syndikus küßte Katharina bewegt 
auf die Stirn, die Mutter weinte, und die 
Schwestern waren verlegen — angesichts 
dieser Ehrung — vor ihrer eigenen 
Scheu. 

Das ICaus mi^ den zwei Stockwerken, 
mit der kleinen Laube vor der Tür, dem 
zierlichen Giebel im Dachgefüge nahm 
Sic ein Jahr später behutsam auf. Der 
ehrbare Herr Rat beliebte seiner jungen 
Frau Rätin mit reichlicher Gelehrsamkeit 
aufzuwarten. Die Abende boten Musik 
und rege Unterhaltung. Die junge Katha­
rina lernte eifrig, im Italienischen wurde 
sie zu Hause, die Literaturen studierte 
sie, und sie war im geselligen Verkehr 
ob ihrer vornehmen Stellung vielbegehrt. 
Eine freundliche Neigung zu dem geruhi­
gen Gemahl paarte sich mit stiller Be­
wunderung vor seinem reichen Wissen, 
mit Andacht fast vor der Fülle seiner Er­
fahrungen. 

Nach einem Jahr kann schenkte die 
acht7chn?,'UiriRc Fran Rnj cIihmii Knaben 
das Leben. Viel Angst füllte das Textor-

»Wttie nuKbeiK vom Aret verboten. 

Nicht minder-seltsam ist die Krankheit, 
von der eine gewisse Frau Holerroft in 
Whnbledon befallen wurde. Es handelt 
sich in diesem Falle um Narkolepsie, ein 
s c h w e r e s  N e r v e n l e i d e n ,  d a s  b i s h e r  n u r  i n  
rund fünfzig Fällen beobachtet werden 
konnte. 

Bei Frau Holeroft kam die Krankheit 
erstmals zum Ausbruch, als sie mit ih­
rem Mann ein Kino besuchte. Angesichts 
der lustigen Vorgänge auf der Leinwand 
brach sie in ein lautes Gelächter aus, ver­
fiel jedoch gleich darauf in einen tiefen, 
totenähnlichen Schlaf. Da sie daraus nicht 
mehr zu erwecken war» brachte er sie in 
ein Krankenhaus, wo sie erst nach vier' 
Stunden zu sich kam. Seit jener Zeit wird 
Frau Holeroft jedesmal dann von Narko­
lepsie befallen, wenn jemand in ihrer Ge­
genwart einen Witz macht oder sonst ein 
heiterer Zwischenfall Eintritt. Die Arzte 
haben ihr daher strengstens Humoriosig-
keit als »Medizin« verordnet, und ihr 
Mann tut alles, um dieser Vorschrift ge­
recht zu werden. Seine Frau bekommt 
nur mehr Zeitungen zu lesen, aus denen 
alle Witze und sonstigen Anekdoten vor­
her herausgeschnitten sind. Sie darf we­
der Kinos noch Theater, in denen Lust­
spiele aufgeführt werden, besuchen. 
Auch der Freundes- und Bekanntenkreis 
wurde streng gesiebt. 

Die »schottischen Brüder«. 

Auch das Problem der Doppelköpfig-
keit hat der Wissenschaft viel zu schaf­
fen gemacht. Schon zur Zeit des Kaisers 
Theodosius soll nach einer alten Kirchen 
Chronik ein unglückseliges Geschöpf ge­
lebt haben, dessen eine Hälfte vier Tage 
früher starb als die andere. Dieses We­
sen hat somit buchstäblich den Tod zwei 
mal erieiden müssen. 

Ende des 15. Jahrhunderts lebten dann 
in Schottland, am Hofe des Königs, zwei 
Brüder, die gleichfalls nur einen Leib, je­
d o c h  z w e i  K ö p f e  h a t t e n ,  a l s o  w i e  e i n ;  
menschlicher Doppeladler, gestaltet wa­
ren. Jenes Fabelwesen soll von außeror­
dentlicher Intelligenz gewesen sein und 
genoß daher eine sorgfältige Erziehung. 
Aber die beiden Köpfe vertrugen sich nur 
schlecht und gerieten oft miteinander in 
S t r e i t .  W e n n  d i e s  d e r  F a l l  w a r  u n d  
»man« sich über eine Frage nicht zu ei­
nigen vermochte, kam es wohl vor, daß 
ein Bein dem rechten Kopf, das andere 
aber dem linken gehorchte, sn daß die 
Mißgeburt zuguterietzt zu Boden stürz­
te. Die beiden »schottischen Brüder« sind 

haus und die rätliche Wohnung aus. Ein 
jeder zweifelte an dem Aufkommen des 
zarien Kindes. Seine Herzgrube wurde 
dauernd mit Wein gerieben. Liebe und 
Furcht warteten bang an dem Lager. 
Und als nach drei schwerdurchfürchte-
ten Tagen endlich das Knäblein die Au­
gen aufschlug, da rief die Frau Syndikus: 
»Rätin, er lebt!« und stürzte laut auf­
schluchzend am Bett der Tochter in die 
Knie. Der kaiseriiche Rat hielt seines 
Weibes Hände umschlossen. Der Syndi­
kus stand am Fenster und rieb sich die 
Augen. Das »Prinzeßlein« aber leuchtete 
bei der Mutter Ausruf hell auf, die Augen 
yeriangten schwer nach dem Kinde, und 
ihre Gedanken'fanden sich im Angesicht 
des zarten Knaben: »Dir hab ich meine 
Jugend, meine Munterkeit und meine 
Frohheit gegeben!« 

Das war am* 28. August 1749. 
Dann saßen alle eifernd beieinander 

und berieten Uber den Namen. Viele Mei­
nungen wurden laut, der Herr Rat aber 
stand ̂ plötzlich von der Debatte leise auf 
und trat an das Lager seiner Frau und be 
fragte sie innig. Dannn kehrte er zurück 
und sagte so, daß kein Widerspruch sich 
regen konnte: 

»Die Frau Rätin meint, er solle Johann 
Wolgang heißen, Johann Wolfgang 
Goethe. 

auch durch ihren zweistimmigen Gesang, i 
wobei der eine die Tenor-, der andere 
die Baßpartie übernahm, berühmt ge-: 
worden. 

Auch ein anderer Fall von menschli­
cher Doppelköpfigkeit ist uns überliefert 
So soll nach einem alten Flugblatt im 
Jahre 1697 zu Morea in Griechenland bei 
einem Gefecht ein zweiköpfiger türki­
scher Bogenschütze in Gefangenschaft 
geraten sein. 

Neue Zähne eines Hundertjährigen. 

Wesentlich harmloser als diese ge­
heimnisvollen Krankheiten und Abnormi­
täten sind jene Fälle, in denen die Natur 
gewissermaßen nur ihre eigenen Gesetze 
auf den Kopf stellt. So wird von dem 
Türken Mardires Tatoian, dem ältesten 
Einwohner von Kanada, berichtet, daß 
ihm noch im Alter von 108 Jahren neue 
Zähne gewachsen seien. »Cid Besty« a-
ber, eine Indianerin aus derselben Ge­
gend, bekam nicht nur mit 115 Jahren 
gleichfalls neue Zähne, sondern gewann 
zugleich jene tiefschwarze Haarfarbe zu­
rück, die sie in ihrer Jugend besessen hat­
te. 

So treibt die Natur in ihrer unerschöpf 
liehen Gestaltungskraft immer wieder 
ein selstames Spiel, das in seiner Uner-
gründlkhkeit der Forschung immer wie­
der die größten Rätsel aufgibt. 

Goldschatz im Franziskaner-Kloster. 
R o m ,  2 9 .  O k t o b e r .  E i n e  w e r t v o l l e  u n d  

historische Entdeckung machten zwei 
Maurer bei Ausgrabungen in einem alten 
Franziskaner-Kloster, das auf einem hoch 
gelegenen Teil der Stadt Bergamo er­
baut ist. Sie fanden einen großen Gold­
schatz, insgesamt 300 venetianische Du­
katen. Die Goldmünzen waren unter den 
Dogen Dandolo, Corner, Venier und Con-
tarinl, somit im XIII. und XIV. Jahrhun­
dert geprägt worden. Ein einziges Gold­
stück dieser Art hat heute einen Schät­
zungswert von etwa 200 Lire. 

Feuerkugel über Mittelitalien. 
R o m ,  2 9 .  O k t o b e r .  A n  e i n e m  d e r  v e r ­

gangenen Abende wurde über Faenza 
ein interessantes Naturphänomen be­
obachtet. Am Nachthimmel erschien plötz 
lieh eine im magischen Lichte erstrahlen­
de Feuerkugel, die sich in der Richtung 
gegen den großen Bären fortbewegte. 
Das Phänomen nahm schließlich die Form 
eines großen Kometen mit einem phos-
phorizierenden Glänze an. Die Lichter­
scheinung währte etwa 10 Sekunden. 

Im Wohnwagen fünfmal um die Erde. 
In Denver In den Vereinigten Staaten, 

schloß vor fünf Jahren ein junges Paar 
den Bund fürs Leben. Der junge Ehe­
mann war der Besitzer eines Wohnwa­
gens, mit dem er durch die Lande zog. 
Jetzt, nach 5 Jahren, hat das Paar eine 
Strecke von 200.000 Kilometern zurück­
gelegt. Sie sind also, entfernun(2[sgemäß 
gesehen, fünfmal um die Erde gefahren. 
Unterwegs schenkte die Ehefrau vier Kin­
dern das Leben. 

In Amerika hat kürzlich ein Herr Sted-
man aus dein Orte Godwin ein Fräulein 
Godwin aus der Ortschaft Stedman ge­
heiratet. 

»Mariberer Ze'rttmg« Nummer 348. 

X hl Baoarnschuldenannuitäten für 
das laufende Jahr wurden in den ersten 
neun Monaten d. J. 69.9 Millionen Di­
nar eingezahlt, davon bei der Filiale der 
Agrarbank in Ljubljana 13i,9 Millionen. 
An Annuitäten wurden bisher insgesamt 
213.1 Millkwien Dinar erlegt. Die Geld­
institute erhielten für die abgetretenen 
Bauernschulden bis Ende des Vorjaihres 
122.1 Millionen Dinar. 

X Für die Automobilstraße Zagreb— 
Beograd, die im kommenden Früh^hr ge 
baut werden soll, sind einstweilen 100 
Millionen Dinar zur Verfügung gestellt. 

X Eine Konlerenz der jugoslawiaclieii 
Hotelindustrie wird am 7. November in 
Zagreb im Hotel »Esplanadec abgehalten 
werden, der auch Handelsminister Ing. 
K a b 1 i n beiwohnen wird. Am nächsten 
Tag findet dortselbst eine außerordent­
liche Generalversammlung des Hotelver­
bandes statt, in der wichtige Beschlüsse 
gefaßt werden sollen. 

X Bestätigter Ausgleich: Josef K a r-
n i ä n i k, Kaufmann in Maribor. 

X Die Obstpreise halten sich, wie das 
Banats-Wein- und Obstbauinstitut in Ma­
ribor mitteilt, weiterhin auf der Höhe von 
rund 3 Dinar pro Kilogramm für schöne 
Winterware, die jedoch bereits knapp ge 
worden ist. Die Prizad hat die Verkaufs­
preise für Kistenäpfel mit 27 Mark fran­
ko jugoslawisch-deutsche Grenze festge­
setzt, wobei eine Prämie von 50 Para 
pro Kilo gewährt wird. Diese Maßnahme 
wird unseren Aepfeln kaum zustatten 
kommen, da die Ware in Deutschland, 
angesichts des verhältnismäßig hohen 
Zolls und größerer Kosten, zu teuer zu 
stehen käme. Die Nachfrage nach gutem 
Obst hält unvermindert an. 

X Der Preis für Neuwein bewegt sich 
in der Gegend von Vukovar in Slawonien 
bei 6 Dinar pro Liter, Alte Weine, soweit 
solche noch aufzutreiben sind, werden 
durchschnittlich zu 8 Dinar gehandelt. 

X Starke Traubenausfuhr aus Bulga­
rien. Der Traubenexport ist in Bulgarien 
eines der einträglichsten Geschäfte. Nach 
Sofioter Meldungen wurden bis 20. d, aus 
Bulgarien rund 9000 Waggons Trauben 
ausgeführt. In den letzten Tagen lebte 
nach vorübergehendem Stillstand die 
Traubenausfuhr wieder etwas auf. 

X Keine Autosteuer in der Tschecho­
slowakei. Mit Neujahr werden in itM 
Tschechoslowakei, um den AutomobOfs-
mus zu heben, alle Abgaben auf Kraft­
fahrzeuge abgeschafft werden. Die mei­
sten Beschränkungen im Warenveraand 
mit Kraftwagen werden fallen gelassen. 
Die Bahn wird nur Lasten im Gewicht 
von mehr als 3000 Kilo für sich bean­
spruchen. 

X Gute Pflaumenausfuhr. Im großen 
und ganzen ist die heurige Pflaumenaus­
fuhr aus Jugoslawien beendet. Es dürf­
ten vielleicht noch einige Wagensendun­
gen in den höheren und entlegenden 
Ocp:ondon vorhanden sein. Insgesamt wuf 
den 2100 Waggons Pflaumen ausgefOhrti 
c;rößtealeils nach Deutschland, def 
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Siit Imnm bittaM in Afrika die ling-
ste AotoMObiUlnie der Welt dl« Ober ei­
ne Strecka von rund 6030 km fOlirt. Sie 
schalfl tiM dirtkte Automobilverbindung 
zwiselMn Algerlen und dem Kongo. Aus­
gangspunkt der Linie ist Algler, «die von 
hier quer durch die Sahara nach Fort 
Lamy führt. Von hier fQhrt sie weiter 
nach Bangui am rechten Ufer des Ubangi. 

In Ungarn haben die JQngsten Versu­
che, Reis ananbauen, zu einem bemer­
kenswerten Ergebnis gefOhrt Durch neu­
artige Berleselungsanlagen ist auf den 
Versuchsfeldern eine to gute Ernte er­
zielt worden, daB man bald daran gehen 
will, den Reisbau im groften Mafistabe 
durchzufahren. 

Durch das Hinzukommen der Sudeten-
deutschen Gebiete zu Deutochland ist die 
Elbe Deutschlands grOfiter schiffbarer 
Strom geworden. Betrag die fOr die 
Schiffahrt bisher nutzbkre Unge dieses 
S t r o m e s  7 6 1  k m ,  s o  s i n d  e s  j e t z t  8 2 1  k m .  
geworden. Zum Vergleich sei angeführt,, 
daß die schiffbaren Ungen der anderen} 

dar RiMiii 
698 km, die Oder 800 km und die Donau 
737 km. 

Ein IraniöiiBdwr ScMffbauingenieur 
hat ioobtn dta PMn« fOr einen neuen O-
zeanHesen ftftigestelll, der eine -Länge 
von 350 m erhalten soll und dessen Grö­
ße rund 100.000 Bf.-R.-T. betragen wird. 
Die errechnete Geschwindigkeit dieses 
»Überriesen« soll sich auf 36 Seemeilen 
belaufen. 

CHn tDfrtbolIcr braisioiriMcr 

ValoS rtSourKrt 

V e n e d i g ,  O k t .  ( A g i t . )  —  V o r  v i e r  
Jahren wurden die italienischen, kunstlio 
benden Kreise durch die Nachricht in Auf­
regung versetzt, daß die »Scuola Grande 
dei .Carmlnif, ein wertvolles Gebäude in 
klassischem Stil, das In der swelten Hälf­
te des 17. Jahrhunderts errichtet wurde, 

Die Ga<(^brnian6ioen 

»Oauz flott dieat gafiiüehlosaii Schraibmaschinenl Da weiß der Chef doch ei-
geatHch nie, ob die Friiileins arbeiten oder iiielit... 

Pippo öer Harr 
Roman von UIki Brauseu/etter 19 
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Schweiz und der Tschechoslowakei. Bs 
wurde alles ausgeführt, was mir irgend­
wie aufnahmsfähig war. Der Export war 
gut organisiert, sodaß nicht, wie in den 
früheren Jahren, der ausländische Markt 
schon von allem Anfang an überfüllt war 
und die Preise rasch sanken. Diesmal 
konnten dank der organisierten Beliefe­
rung gute Preise erzielt werden, was die 
Exporteure und die Produzenten selbst 
zugeben. 

X Die Heilkrftuterausfuhr Jitfoaliwi-
ens belicf sich nach amtlichen Daten in 
den ersten neun Monaten des laufenden 
Jahres auf 1883 Tonnen Im Werte von 
13 Millionen Dinar. Fast ein Drittel da­
von entfällt auf Kamillen. 

3\t 3lluminiumorlAirrMrM(D 

Von Zeit zu Zeit tauchen immer wie­
der Behauptungen auf, daß Koch- und 
Eßgeschirre aus Aluminium gesundheits­
schädlich seien und' daß daher von deren 
Verwendung im Haushalt Abstand ge­
nommen werden müsse. Wird doch viel­
fach sogar behauptet, die Zunahme der 
Krebskrankheiten sei auf die Aluminiunn 
Verwendung im Haushalt zurückzuführen. 

Alte diese Behauptungen sind längst 
durch exakte und genaueste wissenschtft 
liehe Untersuchungen widerlegt worden. 
Diese streng wissenschaftlich durchge­
führten Versuche wurden zunächst an 
Hunden und dann an Menschen vorge­
nommen. Sie ergaben, daß der normale 
Aluminiumgehalt der Organe, Gewebe 
usw. von Hunden von ca. 0,1 Milligramm 
je 100 Gramm Material auch bei lang 
andauernder Zufuhr von Alumlnlumsal-
zen nicht' erhöht wird. Bei den Versuchen 
an Menschen wurde ganz frisch gefälltes 
Aluminiumhydroxyd, das gegessen war, 
fast restlos im Kot wieder vorgefunden. 
Eine Erhöhung des Aluminiumgehaltes 
des Harns, also Eintritt des Aluminiums 
durch den Darm in das Blut, konnte nicht 
nachgewiesen werden. 

Es ist somit erwiesen, daß die Gerüch­
te über eine angebliche Gesundheitsge­
fährdung beim Gebrauch von Aluminium 
ßeschirren unbegründet, ja sogar wahr­
heitswidrig sind. 

Ein Artist stürzte mit Abschminke her­
bei, brachte ein Handtuch und frisches 
Wasser und half Fred bei seinem Lie­
besdienst. Langsam rannen Tränen aus 
des jungen Sängers Augen, verschleier­
ten seinen Blick, er schämte sich ihrer 
nicht, ließ ihnen ruhig freien Lauf, und 
schwer fielen Tropfen auf das bleiche, 
eingefallene Gesicht, mischten sich mit 
dem roten Blut. Der Arzt untersuchte 
rasch und flüchtig, ob er der Verletzte 
transportfähig sei, legte einen Notver­
band um die blutende Stirn und schüttel­
te ernst den Kopf: 

»Sofort einen Rettungswagen bestel­
len!« 

»Ist schon besorgt. Der Wagen muß 
bereits hier sein.« Es war Mabel, die, als 
Fred fortstürzte, sofort zum Telefon ge­
eilt war und die Rettungsgesellschaft her^ 
beirief, dann rief sie ihren Vater an: 

»Pippo ist gestürzt. Ob er noch zu ret­
ten ist, weiß ich nicht. Wir fahren mit 
Professor Madison sofort in unsere Villa 
in Riverside Drive. Veranlasse bitte Ma­
ry, daß sie ein Schlafzimmer für den 
Kranken richtet. Operation, wenn noch 
möglich, bei uns im Haus. Hast du etwas 
einzuwenden? Nein? Bitte, rufe sofort 
den Professor an. Ich kann nicht mehr, 
muß zu Fred.« 

Und da stand sie nun, erschüttert über 
dieses furchtbare Ende, und als sie das 
blasse, totenähnliche Gesicht sah, gab 
sie jede Hoffnung auf. Langsam kauerte 
sie sich neben Fred, strich ihm das wirre 
Haar: 

»Lieber, Lieber,« stammelte sie fas­
sungslos, und ihre Augen schimmerten 

feucht. Ein namenlos trauriger Blick traf 
sie, die Hand des starken Mannes zitter­
te, als er Uber des Freundes Kopf tastete. 

Die Sanitäter kamen mit der Bahre, 
hoben den Reglosen auf, wickelten ihn in 
wärmende Decken und fragten: »Wo­
hin?« Der Arzt wollte antworten, aber 
Mabel fiel ein: 

»Riverside Prive, Villa Smith. Unten 
warten Sic auf uns. Wir kommen gleich 
mit.« 

Sorgsam stutzte sie Fred, der sich 
schwerfällig erhob, und ftthrte ihn aus 
der stlUen Zuschauerschar. Ohtie auch 
nur ein Wort mit einander gesprochen 
zu haben, ehtfeniten sich die Leute, Ber 
dauern und Mitleid in den Zügen, Alle 
hatten sie den liebenswürdigen Künstler 
geliebt und geachtet. Aber sie wußten es 
ja, einmal kam für jeden von ihnen, eine 
ähnliche Stunde." Gebe Gott, daß diesmal 
das Schicksal noch gnädig war und ihn 
wieder aufltommen ließ. 

Der Direktor stürzte händeringend her­
bei, aber der Arzt schob ihn mit so ener­
gischer Geste beiseite, daß der geschäfts­
tüchtige Amerikaner seine Rede ver­
schluckte- und still und stumm, mit ver­
zweifeltem Ausdruck, den Abtransport 
seines häuserfüllenden Artisten verfolgte. 

Zu Hause angelangt, wurde, Pippo 
sorgsam gebettet, Fix, der Getreue, legte 
sich ohne Widerspruch unter das Bett, 
seufzte und wartete. Während der Unter­
suchung stellte der Professor fest, daß 
das Streifen des Seils den Sturz abge­
schwächt hatte, sonst wäre Pippos Sturz 
ein Todessturz gewesen. Er konstatierte 
zwei Rippenprellungen, Bruch des rech­

ten Armes, einige schmerzhafte Hautab­
schürfungen und eine schwere Gehirner­
schütterung mit Kopfwunde. Der Profes­
sor verhehlte Mabel und Fred nicht, daß 
der Zustand sehr ernst sei. 

»Aber Hoffnung ist vorhanden?« frag­
te Mabel leise. 

»Ja, gnädiges Fräulein, aber wenig.« 
Fred fuhr auf, seine Stimme bebte: 
»Warum gleich das Schlimmste glau­

ben?« 
»Verzeihen Sic, Ich bin gewohnt, die 

Wahrheit zu sagen.- Ich finde es besser, 
man ist auf das Ärgste vorbereitet und 
läßt sich angenehm enttäuschen.« 

» E r . . .  I s t . . .  m e i n . . .  F r e u n d ! «  s t a m ­
melte Fred. Da legte Ihm der Professor 
die Hand beruhigend auf den Arm: 

»Na, nä, nur nicht den Kopf verlieren! 
Sie' sind ein Mann und müssen Schock 
vertragen lernen. Ich sagte Ihnen ja, Hoff 
nung Ist noch vorhanden, also...!« Und 
achselrockehd wandte er sich wieder dem 
Kranken zu. Zwei Aslstenten und eine. 
Pflegerin halfen ihm bei der Operation. 
Mäbel und Fred saßen im Nebenzimmer 
Haiid in Hand und starrten trübe vor sich 
hin. Trost gab es In dieser Stunde nicht, 
das wußte Mabel, und ihr Herz zog sich 
schmerzhaft zusammen beim Anblick des 
Geliebteit. Mabels Vater war herbeigeeilt, 
hatte rasch' mit dem Professor einige 
Worte gewechselt, suchte seine Kinder 
auf, und als er sie so elend vorfand, ging 
er leise, ohne bemerkt worden zu sein, 
wieder aus dem Raum und gab Auftrag, 
Pippos Sachen aus diem Hotel nach sei­
ner Villa zu schaffen. Des Artisten Chauf­
feur brachte alles herbei, der Sekretär 
wurde entlassen; 

Fix war nach der Operation still her­
vorgekrochen, schwänzelte an die Pfle­
gerin heran, sah sie mit so treuherzigem 
Augenaufschlag an, daß sie sich nieder­
beugte und ihn aufhob. Das Tier hätte 
nie gewagt, auf des Verletzten Bett zu 
springen, als wisse er, daß das nicht er­

(wahrtchtlnlich nach einem Entwurf von 
Baldassare Longhena), Gefahr laufe, zu 
verfallen. Die drohende Gefahr war um 
so flOfier, als du Bauwerk bedeutende, 
architektonische Werte mit der Pracht ei­
ner ganzen Reihe von Knnatschätzen ver­
einigt, die die stolze Zierde dieses Bau­
werkes sind.,handelt sich um zahlrei­
che Gemälde von außerordentlicher Schön 
helt und großem Wert, unter denen elnl-

. ge Gemälde von Giambattista Tiepolo her 
vorragen,-die zu den berühmtesten Wer­
ken des Meisters gehören. 

Die Ursache der Gefahr bestand in der 
Tatsache, daß das Balkenwerk der Dek-
ken zum großen Teil verfault war und so­
mit den ganzen Bau des Palastes in Ge­
fahr brachte. 

Der Duce ordnete sofortige Arbeiten 
an, um das Gebäude zu retten und beson­
ders die wunderbaren Gemälde Tiepolos, 
der in seiner Darstellung der »Vergine in 
gloria« (Verherrlichung der Jungfrau) 
tatsächlich den Höhepunkt seines maleri­
schen Könnens erreicht hat, sei es durch 
die Lichtwirkung des Bildes, sei es durch 
seine Ausdrucksfähig^elt und die zarte 
Harmonie der Töne. 

Die Arbeit dauerte lange, da die Er­
setzung des Balkenwerkes gleichzeitig an 
manchen Stellen ein Aufnehmen des Mar­
mor-Fußbodens erforderte. Aber auch da­
für wurde gesorgt, Indem man nach Fer­
tigstellung der ersten Arbelten die Fuß­
böden mit viel Geduld und Geschicklich­
keit In wirklich vollkommener Welse wie 
der herstelltis. 

Aufmerkume Sorgfalt war außerdem 
bei den reichen Wandverkleidungen ge­
boten, die die verschiedenen Säle rings­
herum umgeben. Indem man die beschä­
digten Teile ausbessern mußte und die 
Lackierung wieder erneuerte. Auch der 
Stuck wurde sorgfältig wieder zusammen 
gesetzt, indem man dieselben zerbroche­
nen Stücke benützte und in dem gleichen 
Verfahren führte man die Restaurierung 
der Einrahmung des. Tieplo-Salons aus. 
Die Wiederherstellung hat endlich auch 
Gelegenheit gegeben, die Vergoldungen, 
dort wo sie sich abgelöst hatten, wieder 
zu ergänzen und übermäßigen Glanz an 
anderen Stellen, wo die goldene Patina 
von nicht besonders geschickter Hand auf 
gelegt worden war, abzuschwächen. 

Jetzt ist die Restaurierung vollendet u. 
der Abschluß der Arbeiten wurde mit ei­
ner schlichten Feier begangen, der der 
Patriarch von Venedig beiwohnte. 

laubt und vielleicht sogar schmerzhaft 
fUr seinen Herrn sei. Als er das gelbliche 
spitze Gesicht sah,, kam ein Ton aus der 
kleinen Brust, der wie ein menschliches 
Schluchzen klang, heftig verlangte das 
Tier von der .Schwester Arm und ver­
kroch sich winselnd wieder unter dem 
Bett. 

Nach Tagen qualvollster Sorge kam 
die Krisis. 

Professor Madison war noch keinen 
Schritt aus dem Haus gekommen. Der 
Kranke war unruhig, phantasierte, das 
Fieber stieg. Der Arzt verzweifelte. Was 
nützte all seine Kunst, wenn die gebro­
chenen Glieder nicht ruhig lagerten? Er 
versuchte sein Möglichstes. Ein Nerven­
arzt wurde hinzugezogen, der nach Freds 
Schilderung den Ernst der Lage ebenso­
wenig verhehlte wie Madison. So mühten 
sich die beiden Professoren um Körper 
und Geist ihres Patienten. 

Die Zeitungen waren voll von der Sen­
sation. Pippo, der verunglückte Narr, 
war Tagesgespräch. 

Die Nacht der Krise saß Mabel am Bett 
des Kranken und wartete auf Fred, der 
seiner Pflicht nachgehen mußte, so 
schwer ihm dies auch fiel. Die Ärzte un­
terhielten sich flüsternd, die Schwester 
legte Instrumente zurecht, putzte und 
füllte Spritzen und sah besorgt auf den 
unruhigen Kranken. Sie war eine stille, 
opferwillige Person. 

Es ging auf elf Uhr nachts, Pippos Un­
ruhe wuchs. Die gesunde Hand tastete 
unentwegt am Bettrand entlang, das Ge­
s i c h t  g l ü h t e .  D a  t r a t  M a b e l  n e b e n  i h n ,  
strich Ihm leise, mit linder Hand über die 
heißen Wangen. Der Kranke seufzte, hob 
die bleischweren Lider, sah mit toten Au­
gen zu ihr empor, ein seliges Lächel« 
überflog die gefurchten Züge: 

»Barbara,« flüsterte er kaum verstand-' 
lieh. Aber Mabel hatte es gehört, erschüt 
t e r t  b e u g t e  s i e  s i c h  ü b e r  d e n  M a n n  u n d  
küßte ihn. 
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Skßtl JßOli^ Sokktää 
3>ir ITlfidTfi^frle beginnen 

EIN 0 : 0-REMIS ZVISCHEN »CAKOVEC« UND »MURA« IN MURSKA SOBO-
TA. — GESCHLAGENE FAVORITS IN DER CELJEER GRUPPE. — DREI SPIE­

LE IN DER GRUPPE LJUBLJANA. 

Jn der LNP-Meistcrschaft ging gestern 
eine wichtige Spielrunde in Szene. In Ma> 
ribor entfiel, wie berichtet, das Treffen 
a>R a p i d«—»S 1 a v i j a<t, dagegen er­
öffneten in Murska Sobota »M u r a« u. 
der Tabellenerste »C a k o v e c« den 
zweiten Reigen der Punktekämpfe. Der 
Begegnung wurde auch die größte 
Aufmerksamkeit entgegengebracht 
und es kam auch zu 'einem wech-
seivollcn, zeitweise sogar dramatischen 
Kampf, der nach beiderseits ergebnislo­
sen Bemühungen 0 : 0 unentschieden 
schloß. »Mura« hatte wohl etwas mehr 
vom Spiel, was auch aus dem Corner-
verhflltnis von 8 : 2 ersichtlich ist. Die 
Gäste aus Cakovec kämpften dagegen 
mit mehr Aufopferung. Recht gut gefiel 
diesmal Schiedsrichter S k a I a r, der 
seinen Wohnsitz nun ständig nach Ma­
ribor verlegt und unser lokales Schieds­
richterkollegium komplettiert hat. 

Im Kreise Celje gingen gestern zwei 
Spiele vor sich. In Celje selbst standen 
sich die t h 1 c t i k e r«' und die 

u g o s I a v i j a« gegenüber. Letz-
tere spielte mit besonderer Verbissenheit, 
Aufopferung und auch mit mehr Glück, 

sodaß schließlich die >Athletiker« trotz 
ihrer zeitweiligen Feldüberlegenheit auf 
beide Punkte verzichten mußten. Mit 
2 : 1 fiel der Sieg an »Jugoslavija«. 

Nicht besser erging es dem SK C c-
l j e in Trbovlje, der beide Zähler dem 
dortigen SK Amateur überlassen 
mußte. Auch dort fiel das Resultat mit 
1 : 0 knapp aus. »Celje« hatte desglei­
chen mehr vom Spiel, doch vereitelten 
Pech und zum Teil auch der Schieds­
richter Jeden Erfolg. Das erste Match lei­
tete Schiedsrichter V e b I e und das 
zweite Schiedsrichter M r d j e n aus 
Ljubljana. 

In der Gruppe Ljubljana gab es gestern 
e i n e n  Z w i s c h e n f a l l  b e i m  M a t c h  » K r a n j «  
—»S V o b o d a«, der zum vorzeitigen 
Abschluß des Spieles führte. Schieds­
richter Macoratti wies einen Spie­
ler »Svobodas« vom Platz, was die Zu­
schauer zu Demonstrationen gej^en den 
Unparteiischen verleiten ließ, der das 
Match kurzerhand in der 42. Minute der 
ersten Spielhälfte abpfiff. Ferner spielten 
»B r a t s t v o« gegen »J a d r a n« 
3  :  1  u n d  » H e r  m  c  s «  g e g e n  » M a r s «  
2 : 1. 

eenfation in öer £iga 

>;.ORADJANSKl<ic IN SARAJEVO GEbCHLAGEN. AUCH »JUGOSLAVf|A\ VER-
LlhRT. — x^LJUBLJANA« IN VARA2DIN MIT 1:3 UNTERLEGEN. — ßOMBLN-

SIEG DES STAAT SJViEISTERS. 

Kampf nicht auf und tatsächlich vennoch 
tc S a 1 i p u r in der 38. Minute den zwei 
t e n  u n d  d a m i t  e n t s c h e i d e n d e n  T r e f f e r  f ü r  
»Slavija« zu buchen. Die Zagreber ver­
suchten nun alles, doch blieben alle Be­
mühungen erfolglos. Ein korrekter Spiel­
l e i t e r  w a r  d e r  I t a l i e n e r  M a t t e o .  

In Zagreb feierte Staatsnieister HASK 
über den »Gradjanski« aus Skoplje 
mit 8:0 (4:0) einen Bombensieg. Im Tor 
der Gäste spielte der frühere Goalmann 
der Zagreber »Concordla« D e m i c, der 
allerdings gegen die Nachschüsse der geg­
nerischen Stürmer machtlos war. In recht 
g;efälliger Weise leitete Schiedsrichter 
C a m e r n i k aus Ljubljana den einsei­
tigen Kampf. 

Eine weitere Ueberraschung bereitete 
uns gestern der Spliter »H a j d u k«, der 
in Zemun gegen »Sparta« nur ein 3:3-

Unentschieden zu erzielen vermochte. 
»Sparta« führte bis knapp vor dem 
Schluß mit 3:2 und erst dem Verteidiger 
M a t o § i c gelang es, wenigstens einen 
Punkt für »Hajduk« zu retten. Mit Schieds 
richter N e n k o v i ö war keine Partei zu­
frieden. 

In der Tabelle liegt nun der BSK 

klar in Führung, während der SK. Ljub-
Ijana auf den vorletzten Platz zurückfiel. 
Nachstehend die Tabelle ; 
1. BSK 8 7 1 0 21: 5 15 
2. HASK 8 5 1 2 22:12 11 
3. jugoslavija 8 5 1 2 15: 9 II 
4. Gradj. (Z) 8 5 0 3 23: 8 10 
5. Hajduk 8 3 3 2 17:11 9 
6. Jcdinstvo 8 4 1 3 17:17 9 
7. BASK 8 3 2 3 13:13 8 
8. Gradj. (S) 8 3 1 4 11:24 7 
9. Slavija (S) 8 2 2 4 12:16 6 

10. Slavija (V) 8 2 1 5 14:18 5 
(1. Ljubljana 8 1 1 6 6:20 3 
12. Sparta 8 0 2 6 6:24 2 

£ei(jbtatf^letifnieifterf(!5afl 

S)rau&anatö 

MARIBOR NUR SPÄRLICH VERTRETEN. — HLADE SIEGT IM KUGELSjTOS-
SEN. — DREI MEISTERSCHAFTEN PLETERÄEKS. 

!n Ljubljana wurde gestern die Leicht-
athietikmeisterschaften von Slowenien 
zur Entscheidung gebracht. Das kalte 
Wetter beeinflußte sehr den Verlauf, 
auch blieben -zahlreiche Athleten — ins­
besondere aus Maribor — vom Starte 
fern. 

Nachstehend die Siegerliste: 
100 Meter; 1. Pletersek (Primorje) 

11.7, 2. Klinar (Planina) 11.9, 3. Cerne 
(Planina) 12. 

200 Meer:' 1. Pletersek (Primorje) 
23.7, 2. Sku§ek (Primorje) 3 Meter zu­
rück), 3. Madja (Bratstvo, jesenice). 

800 Meter: l. Pletersek (Primorje) 
2*.08.2, 2. Kiinar (Planina) 2:08.5, 3. Po-
har (Bratstvo) 2:16.2. 

1500 Meter: 1. KoSir (Planina) 4:24.2, 
2. Vovk (Elan, Novo niesto) 4:33.4, 3. 
Potocnik (Planina) 4:34.2. 

5000 Meter: l. StojnSek (Marathon) 

17:16.6, 2. Glonar (Ilirija) 17:21.6, 3. 
'IrivCar (Pnm.) 17:32.2. 

Hochsprung: 1, Skebe (Clan) 1.64, 2. 
Milo (Ilirija) 160, 3. Fifi (Ilirija) 160. 

Weitsprung: 1. Klinar (Planina) 6.30, 
2, Kosec (Primorje) 6.02, 3. Marko (Ili­
rija) 5.68. 

Kugel: 1. Klade (2elezni^ar) 12:07, 2. 
Klinar (Planina) 11.92, 3. Kosec (Pri­
morje) 11.84. 

Diskus: 1. SlamiC (Primorje) 36.70, 2. 
Kosec (Primorje) 36.30, 3. Jegliö (Plani­
na) 36.20. 

S|)eer: 1. Vehar (Ilirija) 42,70, 2. Mau­
sar (Planina) 42.65, 3. Beranek (Koro-
tan) 41.50. 

Hammer: 1. Jegiic (Planina) 36.68, 2. 
Slami(^ (Primorje) 35.88, 3. Korce (W-
iTiorje) 32,53. 

Dreisprung: 1. Korce (Primorje) 
12.27, 2. MÜanovic (Ilirija) 11.81, 3, Cer­
ne (rrrija) 11.66. 

S)raba" ftMttot 
4:1 (3:0) 

In Ptuj fand gestern das lokale Derby­
treffen statt, das nach mehrmaliger Ab­
sage nun doch zur Entscheidung kam. 
»D r a v a« befand sich in sehr guter Form 
u, führte ein flüssiges Kombinationsspiel 
vor. Der Erfolg stellte sich auch in vol­
lem Maße ein. In den Reihen des SK. Ptuj 
vermißte man das einheitliche Agieren 
der einzelnen Formationen. Schwach war 
auch der Tormann, der mehrere unnötige 
Bälle passieren ließ, dagegen befand sich 
sein Gegenüber in glänzender Verfas­
sung. Das Spiel nahm einen recht anre­
genden Verlauf, doch verließ es nie die 
Grenzen der Fairneß, wofür auch d. kor­
rekt und energisch amtierenden Spiellei­
ter Schiedsrichter Bergant ein beson­
deres Verdienst gebührt. Natürlich gab es 
wiederum Massenl>esuch. 

„9u$&anfanu>f de« 3a]brOun&ert0" 

In der Nationalliga gab es gestern ei­
nen aufregenden Kampftag, der auch eine 
keihe von sensationellen Erg^öi*Us2n 
brachte. 

Schon das Beograder Doppelpro»; nnim 
wurde mit einer großen Ueberraschung 
eingeleitet. »J u g o s I a v i J a« zeigte sich 
wieder einmal in recht mangelhafter Ver­
fassung, was genügte, daß selbst der 
Uganeuling »J e d 1 n s t v o« über sit ei­
nen klaren Sieg erringen konnte. ^Jvdin-
stvo« war diesmal zweifelsohne die bes­
sere Mannschaft. Nach dem torLisen Er­
gebnis der ersten Spielhälfte gilang es 
1 i v o v I c in der 14. Minute der zwei­
ten Halbzeit den siegbringendeü Troffer 
Ins gegnerische Netz zu drücken. Schiods 
richter M 1 i n a r i ^ beging viele Fehler. 

Anschließend trafen BSK und BASK 
aufeinander, die sich einen flotten Kampf 
lieferten, aus dem der BSK mit 2:0 sieg­
reich hervorging. Beide Treffer schoß 
PodhraSki. Das Spiel leitete Schiedsrich­
ter P 0 d u b s k i. 

Der Vertreter des Draubanats, der SK. 
L j u b l j a n a ,  t r a t  g e s t e r n  i n  V  a  r  a  z -
d i n gegen die dortige »S1 a v i j a« an 
und blieb, mit 3:1 (2:1) geschlagen, auf 
der Strecke. »Slavija« ging durch Sab-
Ijak in der 26. Minute in Führung, doch 
gelang es den Gästen durch Pupo den 
Einstand wieder herzustellen. Kerzan ver 
schaffte dann nochmals den Heimischen 
die Führung, die nach der Pause Brada§-
ka auf 3:1 erhöhte, womit das Los der 
gegnerischen Mannschaft besiegelt war. 
Spielleiter war der Beograder Stefano 
v iö. 

Die größte Ueberraschung bereitete 
wiederum der Zagreber »G r a d j a n -
s k «, der in Sarajevo eine glatte Nieder­
l a g e  s e i t e n s  d e r  d o r t i g e n  » S l a v i j a «  
in Kauf nehmen mußte. Das Spiel nahm 
zeitweise recht erregte Formen an und 
auch die Gangart ließ nn Fairneß viel 
zu wünschen übrig, dennoch schloß die 
Pause 0:0. Schon in der 2. Minute der 
zweiten Hfllfte gelang es R a j l I c Im 
Sololauf Glaser zu überwinden und un­
haltbar einzusenden. Es folgten erregte! Auf dem Arsenal-Fußballplatz bei London wurde der mit großer Spannung er-
S^enen, die eine schwere Verletzung des • wartete Fußballkampf zwischen Englands Fußballelf und der Kontinent-Mann-
»Gradjanski«-StUrmers B r o z o v i 0, schalt ausgetragen. Die Festlandsfußballer zeigten bei dem Kampf nicht das Zu-
zur Folge hatten. In der 20. Minute gelang sammensplel, das man erwartete, so daß die Engländer drei Tore erzielen konn-
es dann noch "5^ a 1 a n t den Ausgleich wie ten, während die Kontinent-Elf kein einziges erzielte. Unser Bild zeigt das erste 
der herzustellen. »Slavija« gab aber den Tor, das Olivieri (Italien) nicht mehr hatten konnte. 

Paris—Beograd. 

Zum Städtespiel Paris gegen Beograd, 
das am 1. November in der französischen 
Hauptstadt stattfindet, haben die Fran­
zosen eine starke Mannschaft nominiert. 
Sie spielen in folgender Aufstellung: Hi-
den; Zabalo, Tarrio; Diagne, Jordan, 
Gnaoui; Aston, Simonyi, Zatelli, Heiserer, 
Veinante. Ersatzleute: Weinstock, Frutu-
oso, Berenguer. Sieben Spieler gehören 
dem Racing Paris und vier dem Red Star 
Olympique an. 

b. Gasilec. Organ des Jugoslawischen 
Feuerwehrverbandes. Erscheint monatlich 
Oktobernummer. Jahresabonnement 20, 
für Feuerwehrorganisationen 25, sonst 30 
Dinar. Einzelnummer 2.50 Dinar. 

b. Mode und Heim. Halbmonatsschrift 
für Mode und Familie. W. Vobach & Co., 
Verlag Leipzig Nr. 19, Einzelpreis ."lO Pfen 
nig. Mit zahlreichen interessanten Beiträ­
gen, Modezeichnungen, Schnittmustern, 
Rezepten und einer Ronianecke. 

b. Nova Evropa. Monatsschrift für zeit­
gemäße Fragen. Zagreb. Jahrcsabonn'> 
ment 120, Einzelnummer 12 Dinar, Okto«-
tjernumnier. Aus dem Inhalt: D. r'»!uzan-
Ski: Der Weg des Ostens; Scnton-Wai-
snn: Masaryk in England; Die Außenpo­
litik des Nationalsozialismus (nach Hit­
lers »Mein Kampf«); Politischo Schau, 
usw. 

b Maria schreitet durch die Welt. Von 
Henriette Brey. 40 Seiten. Kartoniert 
RM —.80. Verlag Felizian Rauch, Inns­
bruck-Leipzig. Wer Henriette Brey und 
ihre sprachschöne, beseelte Art kennt, 
erwartet jedesmal etwas Erlesenes von 
ihr. Er wird auch von diesem neuen, 
überaus feinen Büchlein nicht enttäuscht 
sein. Hier schreitet Maria durch die Welt, 
»durch Jahrhunderte und Jahrtausende, 
durch Geschlechter und Epochen und 
Aeonen und Ewigkeiten, so wie die Hoch 
gebenedeite prophetisch es vorausschau­
te; »Von nun an werden mich seligprei­
sen alle Geschlechter!« Ein Künstlerbru-
der der Dichterin, Heinrich Brey in Gel­
dern, hat das Büchlein mit einem ent­
zückenden Bild geschmückt. 
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HaHsffraiMiil 
Decken Sie vertrauensvoll 
Ihren Dedarf im Backhaus 
Raku§a, KoroSica c. 24. 9408 

Heute und morgen Leber« u. 
Blutwürste elKener Erzeu* 
guns:. Vorzügliche Weine. — 
>PreSernova klet«. Qosposka 
ulica. 10864 

MasctainschreibarbaltM. Ver-
vielfältigungeii« Lichtpausen. 
Ubersetzunsen liefert billigst 
KovaC, Marlbor, Oosposka 46. 

10644 

Reparaturen sämtlicher Büro 
maschinen mit Garantie zu 
soliden Preisen beim Spezial* 
mechaniker Ivan Legaü Ma­
ribor. Vetrinjska ulica 30, 
Tel. 24-34. 10372 
Mako-Leibwäsche, hygienisch 
unverwüstlich für Kinder, 
Herren und Damen nach Mafi 
binnen 6 Stunden erzeugt, 
auch in großer Auswahl zu 
h a b e n  b e i  » L U N A »  n u r  O L  
trg 24. 9478 

Kaale aNae QoM wad 
tia M Höchstpreisen. ~ A. 
Kiffmann, Aleksandrova 11. 

9074 

aTatra«-Utlar«agswagaa Ty 
pe 13 w verkanfea. Adr. in 
dtr Verw. 10620 
TiltllpM von 30 kg aufw. 
versendet Wirtsehaltsbesltz 
»Qriet bei Maribor. 10728 

PJafllao, gute Marke, tadel> 
loi trhalten, preiswert tn 
verkaufen nur an Private. 
Adr. Verw. 10935 

noaancMaoke 18%. zu Di­
nar 110 pro 100 kg vom Lag. 
Maribor, Wafgonsenduogen 
zu Dln 92.— pro 100 kg frk. 
LiubUana verlauft KmetiJska 
drufba» Meljska c., TeL JO-83 

1080B 

Stets lagernd! Prima Kohle, 
hartes und weiches Brenn­
holz. sowie Bau- u. Schnitt­
holz. Poijöaner Sand. Kalk u. 
Zement zu billigsten Tages 
preisen. C. Kraser« Studend. 

10493 

Haljol Alle auf guten Trop­
fen zur Marica Karbeutz. 
Abonnenten auf gute Haus­
mannskost werden aufgenom 
men. 10913 

Gebe 8 Monate alten Jungen 
als Eigen ab. Adr. Verwal­
tung 10977 
Drahteinsätze von 85 Dinar, 
Afrique-Matratzen von 180 
Dinar, Ottomane von 350 Di­
nar aufw. liefert garantiert 
»Obnova«, F. Novak, Jurii-
öeva 6. 10997 

Zweifamilienhaus günstig zu 
verkaufen. Anzufragen Prec-
na ulica 5, Studenci. 10978 

Bauparzelle zu verkaufen. 
Zg. Radvanje. Delavska 28, 

10999 

Zu kaufen gesucht 
Kaufe automatische EzpreB-
waage. tadellos erhalten. An­
bote mit Marken- und Preis­
angabe an Meider, Zavrie. 

11000 

Fesche 10766 

Winiirdindl 

wieder neue Muster 

Textilana 
BOdeieidt 

Maribor, Goapoeka 14 

Gasthaus 
komplett, schöne Lage. Peri­
pherie Maribor, gebe sehr 
günstig per sofort an braven 
Pachter ab, Adresse Verwal­
tung. 11016 
• » • » # » » » • » • » # < » # # # »  

Geschulte 
KngiinDlieiiirli 

bei guter Kost und Schlaf-
gele^enlicit per sofort ge­
sucht, — Ajiiräge mit Hono­
rarangabe an C. Billerbeck, 
Kamnica 44. 11015 

Größere Parzelle günstig In 
Pobreile zu verkaufen. Adres 
sc: Bäckerei Pctck. Pübre2-
je. 10998 

Schön, solid gebaute Luant-
Villa für 2 Familien, sonnige 
Lage, reizend. Garten, Park-
und Bahnhofnüher Ist preis­
wert zu verkaufen. Zuschrif­
ten unter Chiffre »Villa 1938« 
an die Verw. 1Ü900 

Kaule altes Qold, Silber­
kronen. falsche Zflhne tu 
Höchstpreisen A. Stumpf, 
Goldarbeiter. KoroSka c. 8. 

Gutes Plaoino mit schönem 
Klang hiUig su verkaufen. Mt 
sttn. Dalmttinska 39. 1(979 
SDerhard« sehr gut erhalten, 
weil emailliert, su verkan» 
fen. Prefina 6-1. 10088 
Zirka 3500 kg schönes Wirt. 
schaftsobst tu verkaufen. K, 
Ussar, ZavHi. 11013 
BOelierkaiten 450 Dinar, 
Kansleikasten JOO. Kinder-
stuM 40, SchrelbtischlampCf 
modern 150. Küchentisch mit 
Zinkblech beschlagen 80, 
Tisch 40, 4 schwarze Stühle 
120. Benzinkocher »Pan», 2-
flammlg 400. Rexgläser .VHS 
Dinar und Diverses. Melje, 
WilsoDOVt 20. 11001 

2(1 mmmMIÜ 

Separ., möbl. Zimmer an 1 
bis 2 Herren ev. mit Kost zu 
vergeben. KoroSka cesti 48-1 

10603 

WohnuBgto« 1- und 2-zimmeo 
rige. zu vergeben. Maribor« 
Smetanova ul. 54, Gasthaus. 

10845 
Anständiges Fräulein wird ab 
1. November aufs Bett und 
gute Koat genommen. Bevc. 
Ruika cesta 4, 10980 

Mäbl. Zimmer mit 2 Betten 
und mttbl. Zimmer mit Bade« 
Sommer zu vermieten. Bet-
navska 48, Maribor. 10981 
Zimmer uad Küche zu ver­
mieten, Spod. Radvantska ca 
sta 22, Nova vas. Maribor. 

10989 

3 Zimmer and Küche an kin­
derlose Partei zu vermieten. 
Zins 600 Dinar. Magdalenska 
ul. 17, I. St.. Tür 4. 11002 
Vermiete ab 1. Dezember 
sonnige Zweizimaerwohnanf 
an kinderlose Partei. Kose-
skega 13. 11003 
Scbttnes. m(H»L sennlgta 
Zimmer mit sep. Eingauf an 
bessere Person zu vermie­
ten, Dalniatinska 28. 11004 
Möbl,, sonniges Zimmer und 
mObl. Kabhiatt vermiete so. 
fort, auch mit Verpflegung. 
Nfthe Kralia Petra-Kaserne. 
Vrtna ulica 8, Nova vas, 

11005 

Herr oder Fräulein wird auf 
Koit Mid Wohmioc genom­
men, PraprotnHcova ulica 17. 

11006 

Zimmer uad Kflcbe zu ver­
geben. Studenci. Slomilcova 
uUca 9. 11007 
AbgesoUosiene 
wohnang mit ZnbehOr ab 1. 
Dezember abzuteben. MelJe. 
Kacljanerleva 22. 10M4 

Periekle KOchln. auch in 
Mehlspeisen, wflnacht tags­
über unterzukommen. Antr. 
unter »Vertrauensposten« an 
die Verw. 10847 
Besseres DlenfltmMelien. wel 
ches kochen kann, wird so-
fort aufgenommen. Konditorei 
Aleksandrova c. 60. Stiiden-
cl. 11011 

MascUolst, ledig, solid# mit 
Maschinenschule und mehr­
jähriger Praxis sucht ständi­
gen Posten. Antr. unter >8tal 
na slu2ba« an die Verwal­
tung. 11006 

Suche 2 mttbl. Zimmer mit 
5 Betten. Angebote an QraJ-
ska klet. 10976 

^ 
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hfitn empfahl— win 

«irfirfr 
feetgedrähte» atwpaiWhige Wolle Hr Seekea 
•ad Slulaaa W Mp eNm tt"* 

aaagisbiM Sorte in vMon Farben für Jacken 
n!?Weeteo f» «hi M 

.JUmnm" 
besonders dicke Wolle fflr Sklpalleiyer W ^ m r n  14-

••ffaflUfftlM** 
' hehaento QnalHiU enUi in meU Ferbea ftr 

' Stotsen u. HaadsebalM 10 #1« «n W-

•läolMarcr 
eenr weiehe oad aasgiehige WoHo, für ver-
wttata Aaeprflelie fi #iii 90"* 

Jßnndonr 
origiul enftisohe Sorte »H baafcea Noepee 
f8r apoitlidM Sweater fO Ifkf iMll 99*-
VeraodMo Sie hüte neaere Sposialaoitaa 
fflr den Sport» Sie werdea fSr {«den Zweck 
das Richtige finden. 

LBUiUUtä ÄseHee 

mOtann erttklagaif lein! 

Begicbtigen Sie dahnr die Auswahl bei 

Textilana BüHleteldt 

Ich erkläre: 
"DIESE BIOCEL 
lUUlTilAHRUIIG IST 

WUNDERBAR f 
Se beweist, 
doss die Hont 

. essen 
iiann 

## 

4ee In dteaer Baul-
aahnia« e a t h a 11 e a ( 

•orgfUttg aiis-
juBgen Tieren fe-

wenaen wM. dringt tief in die 
Hanl ein und versorgt diese salt Jener 
Ifahiunc die sie braucht, um fest, frisch 
uad iung au werden, la wurde von einem be-
rflhmten Wleaer Unlversttltaprofessor entdeckt 
aad tat Jetst dar reeafarbigen Cr«me Tokalon garade 
tm rldittflsn Verbiltnia beigemengt, um die Hautgewebe ni 
nibren. Benataea Sie diese Creme cur Nacht und die 
weisee Creme Tokaloa am ICorgea. In drei Tagen wird die«« 
Me aat dea Weg bringen, der mir Beiaitigung Ihrer Telnt-
aeUden and Ihrer irsehlafften Oesiehtimuskeln fahrt. 
M Verenetiea, die von Prof. Dr. Stejskal in der Wiener 
ÜUversItitridlalk an Frauen von W bis 72 Jahren vorge-
nemmen wurden, verschwanden Falten innerhalb e Wochen. 

Marlbor» Oosposka 14 107661 

SIE SPAREN SEIT UND GELD 
wenn Sie Ihre Vetslcherungen dutch die 

„OslgenwUlie Mültlta''» Zegreb, Pabiolldevn nl. 23 
überpiülen lassen 

B r f e l f  v a r b l r g t l  

MMniaiihiIni« llliik SiBlMnilM ii JiiiiMii 

QHMtt MrMkto KOctld Wr 
Dabrovnik, veriftßliche, Jün-< 
gere Kraft, für gröBeres, vor 
nehmes Privathaus. Eintritt 
16. November oder 1. Dezem 
ber. Vorzi^stetlen Dienstag, 
den 1. Novetpber Im Hotel 
»Orelt von 8—10 Uhr. 11009 

Webeblattbfaider gesucht. An 
geböte an die Verw. unter 
»Webeblatt«. noi2 

Priaeanelilll» wird aufge­
nommen. Aleksandrova c. 30, 

11010 

Suche zum sofortigen eintritt 
Absolventin der Lehrtrinnen-
blldungsanstalt od. Realgym* 
naslum. Offerte mit genauen 
PersonaMatea sind an die 
Verwaltung su senden unter 
vKlavIer n. perfekt deutsch«, 

10830 
Suche wirklich mte Kftehln. 
Lohn 500 Dinar. Vorzustellen 
Qosposka ulica 12, Apotheke. 

10637 

Ehrliches, verlüllclinB MM-
chen fOr alles fflr sofort ge­
sucht. Adr. Verw. 10938 

Lehrjhinge vorgaachrie-
bener SchnlbUdwur n. Kaimt« 
nis der deutsdiM Sprache 
wird sofort aufgenommen. 
»Svlla«, Qosposka aHea 34. 

10909 

FrangOelsdier. 
Untifriebt wird nach leicht 
faSlIcher Methode billig er­
teilt. ASkerfieva ulica 22-1. 

10982 

Slowenlaclk Itallepl^ Piaa« 
zöslsch nach schielter, leich­
ter, Individuell angewandter 
Methode. Erfolg garantiert. 
Aleksandrova ceeta 14>I., Pe* 
ric. 10980 

Suche zwecks Che die Be­
kanntschaft elnea h^aciiin 
Frlalelns. bis 30 Jahre iJt, 
mit zirka 200.000 IMnar Ver­
mögen zur Uebernahme des 
elterlichen Qeschlftes. Selbe 
soll Interesse fflr Qeschlft n. 
Haushalt haben. Strengste 
Verschwiegenheit ist selbst­
verständlich. Zuschriften un­
ter »NShe Maribor« an die 
Verw. 10649 

inmntanajiilntMiiri 

Uudskasamop 

registrierte HWekme 

Marlbor, Alek«an<irova cesta 47 
teilt die Todesfälle Ihrer Mitglieder im Monate September 1938 mit: 

Jeteliaa Fek«, Aueallalerin, Pakr«, P. Linbul 
Abm Znidariii, Weimodlerewitwe, L>tthlj«aa 
Jokaan Sevc, AuesilgUrt 8t* Jaai bei DriTOfrad 
Albia Scn^o^S, Eisabahner i- R*% Studenei bei Miribor 
Gertrad Vedeiek, Witwe, Liubijaaa 
Anten Klan2aik, Beeltaer, Loke 
Blaria WeixeU Private« Maribor 
Blasius Coihter, Mieter, Raaranj«, P. Ho£e 
Gera SemeniS, Besitaei^ Slamnjak, P. Ljutoaaer 

' Stefan Hersog, Workftthrer, Maribor 
Andreas Dokl, Ausaiigler, Osek, P. Sv. Benedikt i. Sl. |er. 
Anton Pobiiai, AiusUfler, Maribor > 
Josef Rostefear, Aussügler, Kladja 
Marko Sterman, Besitser, Ljutoiner 
Aeae Bafoo, Ausaifleita, Celje 
Jobaaa Goaibe<, Boaltaer. Maribor 
Aleiaia PafoUi, Peaaioaiatia, Ljnbliana VII 
Bfarla Znpaae« Aaaal^erla, Hratsje 
Aateale Gotiri^. Bfeateraiea S3 
Keil NoTak» Boiitaer, Ptaj 
Fraaa Skoberaot Beaitaor» Hruiowee 
Harle Seaekevli, Wlaaoria, Stodeaci 
Pater Malla. Aaaaii^, CMje 
Maria Cadei, Private, TrIiS 
Beaedlkl Vlvet« Piivetor, Macibor>Pobraüa 
Tbeiaia Pdik Hansbositaerln, Bielover 
Aateele We^r, Beemieaawitwa, Maribor 
Aaaa Slamelk, ^Tite, INUribor 
Alois Someaiak, Piivatler, Martha Soboti 
Veit Oaejaik, Bealtaev, FiaJ 
Maria Vaak, lastellatoartfattiB« Maribor 
Afaes TaalÄ« Aaasiftoria, Skodja va« Lei Celje 
CleUla XUjmtldter, rrivate, Maribor 
Mariaaae GriUeee, Boeltaerin, Kalodrovei 

Den Angehörigen aller verstorbenen Mitglieder wurde die ihnen zu­
fallende Sterbeabfertigung im Gesamtbeträge von 

Dta S8S.030.— ausbezahlt. 

Den Mitgliedern, die > nach dem It November 1933 beigetreten sind, 
wird die volle Sterbeabfertigung — ohne Abzug! — flüssiggemacht. 
Wer noch nicht Mitglied der »Ljudska samopomoC« ist. möge unver­
bindlich und unentgeltlich die Beitrittserklärung anfordern. 

10830 DER KASSEN VORSTAND. 

Chefredakteur und f ü r  die Riidaktlon verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der »Mariborska tlskarna« m Maribor«. — 
antwortlich Qir.eJI(tor STANKO QETfiLA. — Ikide Woiiniiflft in MacibOL 

Für den Herausgebet und den Druck ver-


